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erklärte, das Staatsministerium habe kein Vertrauen 
mehr zu ihm, da er mit Herren der Umgebung des 
Kaisers über die Vorgänge im Ministerium gesprochen 
habe. Auch von anderer Seite wird erklärt, daß 
Jndiscretionen über die im Schooße des Ministeriums 
gepflogenen Verhandlungen die Ursache der Entlassung 
gewesen seien. Bei anderen Fällen als der Militär­
prozeßordnung habe Herr von Köller ebensalls nicht 
das übliche Verhalten preußischer Minister beobachtet.

— Die silberne Internationale bedroht durch den 
Mund des Abg. Arendt den Fürsten Hohenlohe auch 
in der neuesten Nummer des „Deutschen Wochenbl.", 
und zwar jetzt sogar mit Revolutionen. Nichts, so 
schreibt Herr Arendt, begünstigte Revolutionen so wie 
schwache und schwankende Regierungen. Es werde 
der Regierung schwer fallen, Rede zu stehen in Betreff 
ihres bisherigen Verhaltens in der Währungssrage. 
Sollte auf die Aeußerungen Balfours hingewiesen 
werden, so „würde unzweifelhaft von England aus 
der Thatbestand klar gestellt und das Haltlose und 
Unentschlossene der Währungspolitik des Ministeriums 
Hohenlohe damit recht unangenehm beleuchtet" werden. 
Biete die Regierung den Conservativen nicht die Hand, 
so werde man wieder wie unter dem Grafen Caprivi 
ein Ministerium haben, welches jeder parlamentarischen 
Stütze entbehrt.

Jena, 15. Dez. Zur Feier des bevorstehenden 
100. Geburtstages Leopold v. Ranke's fand gestern 
Abend im Saale des Deutschen Hauses eine festliche 
Versammlung statt, zu welcher zahlreiche Professoren, 
Mitglieder des OberlandeSgerichts, viele Studirende 
und andere Theilnehmer erschienen waren. Nach einer 
einleitenden Ansprache des Vorsitzenden, Gelzer, und 
nach Gesang folgte die Festrede des Professors Lorenz. 
Hieran schloffen sich weitere Ansprachen und Gesänge. 
Aus Ranke's Geburtsort Wiche war der Bürger­
meister Kamradt anwesend. Die Sohn v. Ranke's. 
Professor v. Ranke, und der Schwiegersohn hatten 
Schreiben gesandt.

Staffelstein, 15. Dez. Heute fand hier behufs 
Errichtung eines Scheffel-Denkmals auf dem Staffel­
berge eine aus Coburg, Bamberg, Lichtensels und 
Staffelstein zahlreich besuchte Versammlung statt. Es 
wurde die Gründung eines Centralcomitee's mit dem 
Sitze in Staffelstetn und Filialen in ganz Deutschland 
beschlossen. Für das Denkmal liegen sieben Entwürfe 
vor.

Stuttgart, 15. Dez. Das Wahlresultat im 15. 
Württembergischen Reichstagswahlkreis stellt sich, 
nachdem nunmehr aus allen Gemeinden die Ergebnisse 
vorliegen, wie folgt: Gröber (Centrum) 10 346, 
Qutdde (Volkspartei) 3289, Schmid (deutsche Partei) 
2277 und Kloß (Sozialist) 100 Stimmen.

Köln, 15. Dez. Wie die „Kölnische Volksztg." 
meldet, stürzten Sonnabend 16 Mann mit 8 Kipp­
wagen von der Meppener Kanalhülssbrücke ins Wasser, 
4 Personen sind ertrunken.

Bremen, 14. Dez. Bei der heutigen Senatorwahl 
wurde der Rechtsanwalt Herm. Chr. Ferd. Htldebrand 
mit 87 von 140 Stimmen zum Mitgliede des Senats 
gewählt.

Hamburg, 14. Dez. Der Dampfer „Harraton", 
von Hamburg nach Sunderland unterwegs, bohrte die 
englische Smack „Ucal" in Grund. 8 Personen er­
tranken.

Wandsbeck, 14. Dez. Das Hannoversche 
Husaren-Regiment Nr. 15 beging gestern Abend seine 
Erinnerungsseicr an den Krieg von 1870/71. An dem 
zu diesem Zwecke veranstalteten Festkommerse nahmen 
viele Veteranen, ehemalige Offiziere und Angehörige 
des Regiments theil. Der Kommandeur des Regi­
ments, Oberstlieutenant v. Hirschseld, hielt die Be­
grüßungsrede.

Sondershausen, 14. Dez. Der Landtag nahm 
den Staatsvertrag über die Herstellung der Eisenbahn 
Mühlhausen-Ebeleben an und lehnte die Abänderung 
des Wahlgesetzes, Vermehrung der Abgeordneten um 
drei, sowie den Antrag auf Einführung geheimer 
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Ausland.
Oesterreich-Ungarn

Wien, 15. Dez. Der »Wiener Zeitung" zufolge 
ernannte der Kaiser den Fürsten Georg Lobkowitz 
zum Oberstlandmarschall von Böhmen, den Landtags­
abgeordneten Lippert zu deffen Stellvertreter, den 
Grafen Anton Brandts zum Landeshauptmann von 
Tirol, Dr. Hepperger zum Stellvertreter, den Grafen 
Franz Coronini zum Landeshauptmann von Görz 
und Gradiska und Anton Gregorcic zum Stell­
vertreter.

— Der Ministerpräsident Graf Badeni empfing 
die Abordnung der in Wien eingetroffenen Deputation 
von Ruthenen in freundlichster Weise und theilte den 
Delegirten, nach Einsichtnahme in das Audienzgesuch, 
den Text der an den Kaiser zu richtenden Ansprache 
sowie in das dem Kaiser zu unterbreitende Memo­
randum mit, daß der Kaiser die Mitglieder der 
Deputation morgen Abend 6 Uhr empfangen werde. 
Er empfahl ihnen sodann, die Abordnung aus zwei 
Geistlichen und je zwei Angehörigen des Bürger- und 
des Bauernstandes zusammenzusetzen.

— Dos Abgeordnetenhaus nahm die Capitel des 
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Bahnhof meldeten sich der commandirende Admiral \ 
Knorr, der Staatssekretär des Reichsmarineamts, i 
Viceadmiral Hollmann, der Stationschef Viceadmiral l 
Thsmsen und der Stadt-Commandant Oberst v. Fran- I 
secky. Vom Bahnhöfe begab sich der Kaiser, welcher : 
kleine Admiralsuntform trug, im offenen Wagen nach , 
dem Schloß. Bei der Ankunft im Schlosse salutirten 
die Schiffe „Pelikan", „Hagen" und „Friedrich Carl". 
Um 10 Uhr fuhr der Kaiser nach dem Exerzierschuppen 
zur Vereidigung der Rekruten der Marine, welcher 
die gesammte Admiralität, das Oifiziercorps und De­
putationen der Mannschaften beiwodnten. Nach der 
Rede des protestantischen und des katholischen Militär­
pfarrers Dr. Rogge und Wiesemann über die Be­
deutung des Eides hielt der Kaiser eine Ansprache an 
die Rekruten, in welcher derselbe, rote berichtet wird, 
die Rekruten ermähnte, den Eid heilig zu halten, der 
Alle verpflichte, sich einem Willen unterzuordnen, um 
das aufrecht zu erhalten, was die Väter geschaffen. 
Der Kaiser erinnerte an die vor 25 Jahren errunge­
nen Siege, gab dem Vertrauen Ausdruck, daß die 
Rekruten bereit sein würden, Gleiches zu leisten, und 
sprach seine Freude aus über das Verhalten der 
Marine im Auslande und Jnlande, auch bei 
der Canalfeier. Die Marine möge so fortfahren. 
Nach Beendigung der Rede dankte der Stationschef 
Vizeadmiral Thomsen für die hohe Gnade, welche der 
Marine wiederum durch die Anwesenheit des Kaisers 
zu Theil geworden sei und schloß mit einem dreimaligen 
Hurrah auf den Kaiser. An die Vereidigung schloß 
sich ein Frühstück im O.fizierkasino. Nachmittags um 
5 Uhr ist Diner im Schloß und Abends ein Bier­
abend in der Marine-Akademie. Der Kaiser stattete 
1 Uhr Nachmittags der Werst einen anderthalbstündi- 
gen Besuch ab und besichtigte den Kreuzer „Geier" 
und das Panzerschiff „Aegir", unternahm einen Rund- 
gang um die Werft und besuchte zuletzt den'Hulk 
„Niobe", wo die Besatzung der Kaiseryacht „Hohen- 
zollern" untergebracht ist. Die Rückfahrt ins Schloß 
erfolgte gegen 3 Uhr. Später stattete der Kaiser einen 
Besuch im Seemannshause ab, kehrte alsdann wieder 
nach dem Schloß zurück und begab sich um 5f Uhr 
abermals nach der Werft, woselbst auf S. M. S. 
„Sachsen" das Diner statlfindet.

Berlin, 14. Dez. Der Verein deutscher Spiritus- 
Fabrikanten beabsichtigt, im nächsten Jahre in Berlin 
eine Ausstellung zu veranstalten, um weiteren Kreisen 
die Vielseitigkeit der Verwendung des Spiritus zu 
häuslichen und technischen Zwecken vorzusühren und 
damit die bisherigen Verwendungsgebiete des Spiritus 
zu erweitern und neue zu eröffnen. Die Ausstellung 
soll in gleichem Maße sowohl den auf den Verbrauch 
und die eigene Weiterverarbeitung von Alkohol ge­
richteten industriellen Betrieben, als auch dem 
Brennereigewerbe und mittelbar der Landwirthschaft 

gereichen. Mit Rücksicht hierauf hat der 
Retchskanzler zur Förderung des Unternehmens eine 
Bethulfe von 10000 Mk. aus Reichsmitteln zur Ver­
fügung gestellt^ Ein angemessener Theil dieses Be­
trages ist zur Bildung eines Fonds b-hufs Prämiiruvg 
hervorragender Leistungen auf dem Gebiete der Aus­
stellung bestimmt.

Angesichts der Ergebnisse der neuen Volks­
zählung hat die Freisinnige Volkspartei beschlossen, 
ihren Antrag aus dem Vorjahre zu wiederholen, die 
Regierung zu ersuchen, dem Reichstage in der nächsten 
Session das im § 6 des Retchswahlgesetzes vom 31. 
Mai 1869 vorgesehene Reichsgesetz über die Abgrenz­
ung der Reichswahlkreise vorzulegen und bei der 
Neueintheilung der Wahlkreise die seit 1867 ver- 

■ änderten Bevölkerungsverhältniffe in angemessener 
: Weise zu berücksichtigen. — Die neuen Zählungser- 
; gcbniffe haben insbesondere für die Stadtwahlkreise 
: und die industriellen Bezirke die Ungerechtigkeit der 
- bestehenden Mandatsvertheilung in noch drastischerer 
l Weise als bisher dargethan.

— Die Zuckerfteuervorlage, so wird dem „Harnb. 
Corr." geschrieben, hat nach der Versicherung conser- 
vativer Abgeordneter in ihrer jetzigen Gestalt aus eine 
Mehrheit nicht zu rechnen. Ob ein Compromiß zu 
Stande kommt, bleibt abzuwarten. Das Hamburger 
Blatt deutet an, daß auch schon im Bundesrath er­
hebliche Meinungsverschiedenheiten hervortreten werden.

— Zur strafrechtlichen Verfolgung Hammersteins 
wird in mehreren Zeitungen constatirt entgegen der 
Darstellung des Justizministers im Reichstag, daß der 
Steckbrief gegen Hammerstein erst am 23. September 
erlassen worden ist. Am 9. Juli aber soll die Aktion 
des Staatsanwalts schon begonnen haben, denn an 
diesem Tage wurde Hammerstein als Redakteur der 
„Kreuzz." suspendirt. Am 21. Juni war dem Grafen 
Finckenstein der gefälschte Papiervertrag vorgelegt 
worden. Hierauf erstattete das Comitee der „Kreuzz" 
Anzeige beim Staatsanwalt. Es erfolgte dann eine 
Vorladung beim Untersuchungsrichter zum 2. August, 
die Vernehmung erfolgte aber erst gegen den 20. 
September. Durch welche Umstände ist es nun her­
beigeführt worden, daß die Aktion des Staatsanwalts, 
welche am 9. Juli begonnen haben soll, erst am 23 
September zum Erlaß des Steckbriefes geführt hat?

— Die „Kreuzz." bestätigt die Meldung, daß der 
Rücktritt des Herrn v. Köller auf sein Verhalten bei 
Der Hosjagd vom 15. November zurückzusühren sei. 
Nur sei nicht Fürst Hohenlohe zu ihm gekommen, 
sondern Herr von Köller sei, einer Aufforderung 
folgend, bei den; Reichskanzler erschienen, der ihm

Die von meh- 
gegen die Offizier-

und Beamten, die den Vereinen angehörten, zu^Sckadcn 
kirnen. Er hoffe, daß die Erledigung der Vorlage 
glatt von Stätten gehen werde.
., . wird der Entwurf einer Commission von
14 Mitgliedern überwiesen

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr.
Schleuniger Antrag Auer auf Einstellung des 

Strafverfahrens gegen den fozialdemokratschen Abg. 
Dr. Lu<genau; erste Berathung der Gesetzentwürfe 
betreffend die Handwerkskammern und die Börsen-
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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 14 Dezember.

Fortsetzung der ersten Berathung eines Entwurfs ‘ 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs i

Dr. Viel haben (Deutsche Reformp.) meint die ' 
Vorlage^reffe den unlauteren Wettbewerb nicht wirk! i

Abg. Singer (Soz.) erklärt, die ©Diialhernnfrntio : 
stimme für die Vorlage, wenn fi? hi (Vn * c-C 
wirkungslos iahe unb Ä- Ä’« '

S>«bÄg tf "eine 

der aeaenmärtinp Un0 mehr ausubt. Gerade 
ungeeignet- der S?* obet dazu besonders
uns vkle Di.m! Staatssecretär weiß selbst, daß 
bekannt sind ^en, Näheren Gesellschaftskreisen
das aber stet? » Ct Ehesten könnten. Wir thun 
dafür hnrn,n s nirll weit, als uns ein Jntereffe 
lichen «erhrif8«1 nt oder wir durch die thatsäch-

K-, "haltNifse dazu gezwungen werden. 
sried?»»nk^t?r Dr. v. Bötticher sprach seine Be- 
niif darüber aus, auch die Sozialdemokraten 
cJrr öu finden und bemerkt: Wenn
halb TÄ daß ich selbst sehr gut wisse, wes- 
$attd9nirf?f1?Drron9e don der fozialdemokratischen 
werden In rUm Gegenstand der Besprechung gemacht 
Person' kein 1?? ihm nur sagen, daß in meiner 
sches in der besteht, das, was Unmorali-
,um G-nen^G^eüschast vorgekommen ist, auch hier 

»nd der Kritik zu machen.
2i snntn!IL Ed die Vorlage einer Commission von 

E« ? edern überwiesen.
8L Neuste Berathung des Gesetzentwurfs 

sch asten b C Erwerbs- und Wirthschaftsgenossen- 

. . ^8; H^tze (Ctr.) begrüßt die Vorlage mit Freuden, 
^dauert aber, daß sie nicht soweit gehe, wie der vor- 
lahrtge Antrag seiner Partei, und beantragt, den Ent- 
wurf einer Commission von 14 Mitgliedern zu über­
weisen.

Abg. Pietschel (nat.-lib.) betont, daß die Con- 
sumvereine nur berechtigt seien, wenn sie ihren ur­
sprünglichen Zweck, den Mitgliedern billige Nahrungs­
mittel zu verschaffen, nicht überschritten. Ihren Aus­
wüchsen wirksam entgegenzutreten, sei der Entwurf 
vollkommen geeignet.

Abg. v. Czarlinski (Pole) führt aus, daß in der 
polnischen Bevölkerung große Mißstimmung herrsche 
Er5. das Hinauswachsen der Wirthschaftsgenossen' 
ÄÄX' "fl'n,llee Aulgobe. und d°b er es 

'swue°r7'LLr'w.e"7n"der Ä“ ‘C‘ 

fumLkL°^ 

was schon daraus hervorgche, daß ihnen eine große 
Anzahl sowohl von Handwerkern wie Landwirthen 
angehöre.

Abg. Wurm (Soz) findet die Motivirung des 
Entwurss dürftig und falsch; ebenso wie man den 
Consumvereinen zu Leibe gehe, könne man die großen 
industriellen Etabliffements schließen. Man wolle durch 
den Entwurf die Entwickelung der Organisation der 
arbeitenden Bevölkerung hemmen.

Abg. Fuchs (Ctr.) bemerkt, daß der Entwurf den 
richtigen Weg zeige, um den Mittelstand zur Zu­
friedenheit zu bringen; die Consurnvereine aber beför- 
oerten nur jene Entwickelung, welche die Hoffnung der 
Sozialdemokraten fei.

iflmmetmann (dlfchfoz. Resp.) hält die 
iie ortJ iür wichtig und nothwendig, aber
diesem fl£n“9. um allen Auswüchsen auf
vereine in d'-teu. Die Confum-
des Mittelstandes lelf" 1,16 Todtengräber
Worte ihr-Förderung Sozialdem-kr-He befur-
des Mittelstandes dlnmb°"?° °“i die 8-rtrummerung 

hin/daß rtfitfi hterXlck,!"'" lR-ichSp.) weist darauf 

Confnmveretne handle il»?" ®e,n °d-r Nichtsein der 
hertgen Unzutrvgltchketten abruXn'" bQrum' ben bfS' 

Abg. Dr. «r°7a,fcheck Nr"'
prinzipieller Gegner der Con,e,tfiocl- «r !°> >->" 
gellende Gesetzgebung genttg) X(,elnc-.o6et llc >4' 

reren Seiten erhobenen Bedenken ' 
und Beamtenvereine theile er nicht werker würden 6=1' einer AuKfun^'K'efeXKeln'e 

Nutzen ziehen, sondern nur einige wenig- ®to6i* 
listen, dagegen wurde die große Zahl von Ossiricrcn 
und Beamten, die den Vereinen angehörten, zu Sckadpn 
kommen. Er hoffe, daß die Erledigung der Vorlage 
glattvon Stätten gehen werde.
,, Da^uf wird der Entwurf einer Commission von 
14 Mitgliedern überwiesen

Montag 12 Uhr.

^^^rfahrens gegen den fozialdemokratschen Abg. 

betreffend die Handwerkskammern und 
reform.

Schluß 5 Uhr.

Deutschland.
Kiel, 15. Dez. Der Kaiser ist heute 

mittels Sonderzuges hier eingetroffen.

Budapest, 14. Dez. Das Magnatenhsus be­
willigte einstimmig ein dreimonatliches Budget­
provisorium, nachdem der Ministerpräsident die Be­
schuldigung der Volkspartei wegen Wahlmißbräuchen 
energisch zurückgewiesen hatte.

— Der „Magyar Orszag" meldet: Im Auftrage 
der französischen Regierung ersuchte der französische 
Generalconsul Turenne die Oder - Stadthauprmann- 
schaft, den von Arton in einem hiesigen Hotel zurück- 
gctoffenen Koffer mit Beschlag zu belegen. In Dem 
Koffer wurde ein Packet mit Schriften, größtentheils 
Handelscorrespondenz Arton's, gesunden, die nichts 
Compromittirendes enthalten. Außerdem wurde ein 
Theil der Geheimchiffre Arton's mit Dem Erklärungs- 
ichlüffel gefunden. Die Polizei übergab Dem General- 
confui Abschriften der wichtigeren Schriften und er­
klärte, die Originale nur auf Ansuchen der Staats­
anwaltschaft ausliefern zu wollen. Die französische Re­
gierung dürfte Schritte behufs Herausgabe der 
Originale einleiieu.

— Der Ackerbauminister Daranyi und der 
Handelsminister Daniel begaben sich heute nach Wien. 
Die Meldung, daß Ministerpräsident Baron Banffy 
und Finanzminister Lukacs sich schon jetzt nach Wien 
begeben werden, um die Ausgleichsverhandlungen mit 
der österreichischen Regierung zu eröffnen, bestätigt 
sich nicht. Der Ministerpräsident und der Finanz­
minister werden sich nicht vor Januar nach Wien be­
geben.

Italien.
Rom, 15. Dez. Die Deputirtenkammer ver­

handelte über die Interpellationen betreffend Afrika. 
Jmbriani, Cavallottt und Bovio (radikal), Bonin, de 
Martino (oppositionell) und Sangninetti (ministeriell) 
setzten ihre Tagesordnungen ohne Zwischensall aus- 
ctnander. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
Saracco kündigte an, Crispi werde an der morgigen 
Sitzung der Kammer theilnehmen. Die Regierung 
werde unverzüglich, voraussichtlich schon morgen, einen 
Gesetzentwurf einbringen, durch den sie ihre Absichten 
Über Afrika funDgeben werde.

— Die Anfragen, welche de Bernardis und andere 
Abgeordnete Über den Ankauf ausländischen Getreide? 
Seitens des Kriegsministeriums an die Regierung 
richten, rufen zwei Anträge hervor, den Antrag 
Cavallotti auf Einsetzung einer parlamentarischen 
Untersuchungskommissisn und Den Antrag Lucca auf 
eine Untersuchung durch Die Behörden. Der Kriegs­
minister General Mocenni fordert die Zurückstellung 
beider Anträge um einen Monat. Das Haus ge­
nehmigt in namentlicher Abstammung mit 239 gegen 
139 Stimmen bei 7 Stimmenenthaltungen Den Vor­
schlag des Kriegsminister.

— (Meldung der „Agenzia Stefant" au8 
Mafsauah.) Der Commandant des Forts Makslle 
Major Galliano meldet, daß am 11. d. M. Abends 
die Ergänzungsarbeiten an den Befestigungen vollendet 
waren; die Stimmung der Besatzung sei eine sehr 
gehobene. Das Verhalten der Schoaner lasse einen 
Angriff unwahrscheinlich erscheinen. Ein Eingeborener, 
welcher unversehrt aus Amba-Aladji zurückgekommen 
ist, berichtet, er habe dem von Ras Makonen ange­
ordneten Leichenbegängntß des Majors Toselli bei­
gewohnt. Den letzten Nachrichten zufolge wären die 
Schoaner noch nicht in Sicht von Makalle.

— Die „Jtalta militare" meldet, daß es als sicher 
gelte, daß nach der bevorstehenden, bereits ange­
kündigten Abreise von 5 Bataillonen und 2 Gebirgs« 
batterien nach Afrika noch 4 Bataillone und wahr­
scheinlich noch 2 Feldbatterien Dorthin abgehen werden.

— Das „Giornale militare usfiziale" veröffentlicht 
ein Dekret, durch welches die Urlaubsklaffe des Jahr­
gangs 1873 einberufen wird.

— Die Regierung brächte irn Senat einen Gesetz­
entwurf ein, nach welchem Die Ausnahmegesetze gegen 
die Anarchisten vorn 19. Juli 1894 bis EnDe 1896 
verlängert werden sollen. In den Motiven des 
Entwurfes wird eine Statistik der bisherigen An­
wendung Der Gesetze gegeben, aus welcher sich ergiebt, 
daß auf Grund Derselben 860 Verurtheilungen er­
folgten, von denen 426 aus Zwangsaufenthalt lauteten.

— Der Cardinal Melchers, deffen Tod am Sonn­
abend gemeldet wurde, ist kurz vor Vollendung Des 

! 83. Lebensjahres gestorben. Zu Münster am 6. 
Januar 1813 geboten, wurde er 1857 SÖtfe^of Don 
Osnabrück und im Januar 1866 Erzbischof von Köln. 
Bekannt ist seine Haltung im Culturkamp', die zur 
Folge hatte, daß er seine Diözese im Herbst 1875 
verließ und im Sommer 1876 durch Urtheil des 
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten seines 
Amtes entsetzt wurde. Melchers verharrte im Wider­
stand gegen die Regierung und verwaltete im Ge­
heimen von Limburg aus seine Diözese weiter. Erst 
1884 begab er sich nach Rom und verzichtete, nach­
dem er im folgenden Jahre zum Cardinalpriester er­
nannt war, auf seine erzbtschöfliche Würde Die Bei­
setzung des Cardinals ist auf Den 17. d. Mts. in der 
Kirche San Bernardo alle Terme festgesetzt.

Frankreich.
Paris, 14. Dez. Im heutigen Ministerrathe 

unterzeichnete Präsident Faure ein Dekret, durch 
welches Zöde zum Commandeur des XIV. Armee 
corps und zum Mtlilärgouverneur von Lyon ernannt
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daß der Kreuzer „gaucon" wahrscheinlich heute Abend 
in den Bosporus einfahren werde. Dem Verlangen 
Ribot's entsprechend, beschloß der Ministerratb, sofort 
eine gerichtliche Untersuchung eröffnen zu lassen, um 
die Art und Weise zu erfahren, in welcher der von 
dem damaligen Ministerpräsidenten Ribot mit der 
Verhaftung Arton's beauftragte Agent sich seiner Auf­
gabe entledigte.

— Im Senat legte Finanzminister Doumer das 
Budget vor. Die Sitzung wurde sodann ausgehoben.

— Nach einer Depesche des Generals DucheSne 
aus Tananarivo vom 6. d. sind die Unruhen, welche 
aus dem Südwesten von Tananarivo gemeldet waren, 
mit Nachdruck unterdrückt worden; die madagassische 
Regierung gewährte hierbei ihre eifrige Unterstützung.

— Das Blatt „Petite Räpublique" meldet, der 
Kriegsminister Cavaignac beabsichtige, im Jahre 1896 
die Zahl der Infanterie-Regimenter und -Bataillone 
an der Ostgrenze zu vermehren.

— Die Akademie der schönen Künste, Sektion für 
Bildhauer, wählte Reinhold BegaS zum korrespondiren- 
den Mitgltede.

— Bet einem gestern veranstaltetrn besonderen 
Waffengange wurde der bekannte italienische Fecht­
meister Cav. Pint dadurch ziemlich erheblich verwundet, 
daß die Klinge seines Gegners, des Fechtlehrers 
Kirschhoffer, zerbrach. Pini mußte von dem Kampf­
plätze weg unter ärztlicher Hilfe nach Hause gebracht 
werden.

Rußland.
Petersburg, 15. Dez. Der Gouverneur von 

Livland, Generallieutenant Sinowjew, ist gestern 
Abend in Gatschina aus der Reise von Petersburg 
nach Riga plötzlich gestorben.

Saturn, 15. Dez. Der am Freitag hier ein­
getroffene Großfürst-Thronfolger begab sich an Bord 
des Dampfers der freiwilligen Flotte „Petersburg", 
welcher mit demselben ins Ausland abging.

Großbritannien.
London, 14. Dez. Das „Reuter'sche Bureau" 

erfährt, daß die Angabe der Begründung entbehre, 
wonach die Mächte an Japan die peremtorische 
Forderung gerichtet hätten, Korea zu räumen. Den 
Japanern liege selbst sehr daran, möglichst wenig 
Truppen in Korea zu haben: sie hätten lediglich eine 
genügende Mannschaft zur Bewachung der Ver. 
bindungslinie mit Liaotong dort gelassen. Nach Voll­
endung der Räumung dieser Halbinjel. welche gegen­
wärtig erfolge, werde diese Nothwendigkeit entfallen.

— Bei der Abstimmung der Sch'ffsbauarbetter 
am Clyde lauteten 112 Stimmen zu Gunsten der An­
nahme des Anerbietens der Arbeitgeber, 1557 Stimmen 
gegen die Annahme des Anerbietens.

— Das «Reuter'sche Bureau" meldet aus Bombay 
von heute: Doktor Warth, der Leiter der geologischen 
Vermessungsabtheilung, entdeckte beim Golbsuchen in 
dem Gebiete von Chota Nagpore in der Provinz 
Bengal ein „Reef" von merkwürdiger Reichhaltigkeit; 
die indische Regierung ordnete die Aufstellung von 
Maschinen zum Probestampfen an.

Spanien.
Madrid, 14. Dez. Graf Tejada Valdosera, bis­

her Gouverneur der Bank von Spanien, ist zum 
Justizminister und Linares R vas, bisher Präsident 
des Siaatsraths, zum Minister der öffentlichen Ar­
beiten ernannt worden. Die neuen Minister werden 
heute Abend vereidigt werden.

— Der frühere Finanzminister Garcia Barzanallana 
ist zum Gouverneur der Bank von Spanien ernannt 
worden.

Havannah, 15. Dez. Ein Trupp von 800 Auf­
ständischen unter dem Befehl von Rodriguez, Lopez 
und Recio überraschte eine Colonne von 72 Soldaten, 
die von dem Hauptmann Borrego und dem Lieutenant 

. Ardieta geführt wurde, bei dem Dorf Minas zwischen 
Nuevitas und Puerto Prinzipe. Trotz heldcnmüthiger 
Vertheidigung verloren die Spanier 1 Lieutenant und 
29 Mann; 8 Mann wurden verwundet. Einem 
Hauptmann und 4 Soldaten glückte es zu entkommen. 
Der Rest der Colonne wurde gefangen genommen. 
Die Rebellen verhindern die Erntearbeiten iu 
Camaguey.

— Die Insurgenten lagern bei Remedios. Die 
Jnsurgentenschaar unter Führung Mirabal's nahm 
zwei Barken auf dem Sugua-Fluß und plünderte 
Ortschaften und Zuckerplantagen.

Belgien.
Brüssel, 14. Dez. Der „Jndöpendance beige" 

zufolge beharrt der Kriegsminister General Bcassine 
trotz der Bitten seiner Ministercollegen auf seiner 
Demission, wodurch die Stellung des Ministeriums 
de Burlet bei der Krone, welche dringend die Durch­
führung der Heeresreform fordert, erschüttert ist. Graf 
Merode verließ bereits das Cabinet aus gleichem An­
laß. Die Entscheidung der Ministerkrise wird heute 
erwartet, da de Burlet in den Königspalast berufen.

, — Von allenthalben werden neue furchtbare See­
stürme und Ueberschwemmungen gemeldet. Im Ant- 
werpener Hafen sind mehrere Schiffe beschädigt, in 
Ostende wird der Untergang von zwölf Fischerbooten 
befürchtet. — In Ivoir stürzte die Maasbrücke ein, 
drei Personen ertranken.

Türkei.
Constantinopel, 14. Dez. Der russische Bot­

schafter v. Nelidow ist gestern vom Sultan in Audienz 
empfangen worden.

— Ein neues Jrade des Sultans befiehlt die 
schönungslose Verfolgung und strengste Bestrafung 
Derjenigen, die sich schuldig machten der Plünderung, 
des Raubes von Hausthieren, des Mordes, der 
Brandstiftung und anderer Missethaten. Die Truppen 
sollen Unordnungen mit Waffengewalt unterdrücken. 
Diejenigen Personen, welche Waffen tragen, sollen 
nach dem Kriegsrecht abgeurtheilt werden.

— Das zwerte österreichisch - ungarische Stations^ 
schiff ist heute hier eingetroffen.

— Gestern wurden 300 Armenier in ihre Heimaih 
befördert. — Sämmtliche Botschafter starteten Said- 
Pascha Besuche ab. — Privatmeldungen aus Dlvrek (?) 
und Karput melden, daß eine Anzahl Armenier 
zum Islam übergetreten ist.

— Der „Standard" meldet aus Constantinopel, 
daß der Inspektor der Tabaksregte, Petrovich, dess.n 
Tod gemeldet war, wohlbehalten in Charput einge- 
troffen ist.

Amerika.
New-Aork, 14 Dez. Die Goldreserve betrug 

gestern 75852957 Dollars. Man glaubt, daß d'.e 
Goldausfuhr für nächsten Dienstag bis auf 4 Mill. 
Dollars steigen wird. Zwei Millionen Dollars sind 
bereits fest bestellt.

Aus de» Provinzen.
Danzig, 14. Dez. Der Kaiser hat an die Gräfin 

Haugwitz hierfelbst folgendes Telegramm gerichtet: 
Tieferschüttert durch die Trauerkunde sende Ich Ihnen 
den Ausdruck deß tiefempfundenen Beileids zum 

schweren Verluste, der Sie betroffen. Meine Marine 
verliert in dem Dahingeschiedenen daS Muster eines 
braven und ritterlichen Offiziers und Ich den hin­
gebenden Dienst eines mir durch und durch ergebenen 
Mannes, der bis zum letzten Athemzug in seiner Pflicht 
daS höchste Gebot seines Lebens sah. Wilhelm I. R. 
— An dem Begräbniß des gestern verstorbenen Werft­
direktors Herrn Grafen Haugwitz wird sich das Per­
sonal der kaiserlichen Werft in einer 60 Mann starken 
Deputation betheiligen. Von je 25 Arbeitern wird zu 
diesem Anlaß ein Delegirter gewählt. — Im „Hotel 
du Nord" feierte gestern Abend die Section Danzig 
des deutschen und österreichischen Alpenvereins unter 
sehr reger Betheiligung von Herren und Damen ihr 
achtes Stiftungsfest. Um 7 Uhr eröffnete die Fest­
feier der Vorsitzende des Vereins, Herr Dr. Hanff, mit 
verschiedenen geschäftlichen Mittheilungen, worauf der 
bisherige Vorstand, bestehend aus den Herren Dr. 
Hanff (Vorsitzender), Bankier Gelhorn (Kassirer) und 
Kaufmann John Holtz (Schriftführer), wiedergewählt 
wurde. Nach Erledigung der Wahl hielt Herr Rechts­
anwalt Schulze aus Elbing einen fesselnden Vortrag 
über seine diesjährige Wanderung in den Dolomiten, 
bei der er drei Gipfel bestiegen hat. Die Anwesenden 
dankten dem Redner für seine interessante Schilderung 
durch reichen Beifall. Um 9 Uhr begann das gemein­
same Abendessen, bei dem zunächst das Baumbach'sche 
Alpenvereinslied: „Wir sind heut versammelt zu 
Freude und Lust — „Grüß Gott" tönt es allen aus 
wahrer Freundesbrust", gemeinsam gesungen wurde. 
Den ersten Toast brächte Herr Dr. Hanff auf den 
Alpenveretn aus, worauf ein zweites allgemeines, von 
Herrn Dr. Hanff gedichtetes Lied: „Lob der Alpen 
vom hygienischen Standpunkte aus", gesungen wurde. 
Große Heiterkeit rief das Baumbach'sche Lied „Alpine 
Gardinenpredigt" hervor; nach diesem wurde noch ein 
anderes, von Herrn Dr. Hanff gedichtetes Lied „vom 
Hüttenbau auf der Fanes-Alpe" gesungen. Herr Dr. 
Oehlschläger brächte ein Hoch auf die Damen aus, 
Herr Rechtsanwalt Schulze toastete auf die Fanes­
Hütte und leerte sein Glas auf den Gründer derselben, 
Herrn Dr. Hanff. Letzterer wastete wiederum auf die 
Elbinger Genossen. Als letztes allgemeines Lied sang 
man das von dem Elbinger Mitgliede Herrn Dr. 
Hantel verfaßte Gedicht „Innsbruck". Vielen Beisall 
fanden auch mehrere von Herrn Dr. Hantel vorge­
tragene eigene Dichtungen. Bet der Tafel wurde eine 
Sammlung zum Bau einer Hütte auf der Fanes-Alp 
veranstaltet.

Dirfchau, 14.Dez. Gestern Nachmittag konnte man 
in einer Entfernung von 1—2 Meilen dicht am linken 
Weichseluser einen mächtigen Feuerschein beobachten. 
Heute wird gemeldet, daß bet Herrn Gutsbesitzer 
Philtppsen in Stüblau eine große Scheune, angefüllt 
mit einem Theile der diesjährigen Ernte, vom Feuer 
vernichtet worden sei.

Pelplin, 13. Dez. Es besteht nunmehr die be­
gründete AuSsicht, daß bereits im nächsten Jahre mit 
dem geplanten Bau der Kleinbahn, welche die 
Niederungsortschaften mit Pelplin verbinden soll, vor­
gegangen wird. In erster Reihe soll die Kleinbahn 
den bequemeren Transport der Rüben aus der 
Falkenauer Niederung zur Bahn, sowie nach der 
Pelpliner Zuckerfabrik dienen. Es wird beabsichtigt, 
die Bahn entweder von Pelplin über Räuden, Groß 
Gartz nach Kl. Falkenau und Gr. Falkenau mit Ab­
zweigungen von Gr. Gartz nach beiden Seiten in die 
Niederung bezw. nach Mösland oder von Pelplin 

I über Gremblin nach Kl. Gartz, MöSland, Kl. Falkenau, 
I Gr. Falkenau mit Abzweigung von Kl. Gartz in die 

Niederung zu erbauen. Die Bahn soll möglichst auf 
oder neben der Chaussee entlang geführt werden.

[R] Aus dem Kreise Flatow 15. Dez. Dem 
Gasthosbcsitzer Herrn Großntck in Groß Zirkwitz ist 
vom Kreisausschuß der Consens zum Betriebe einer 
Restaurarion und Matertalwaaren, sowie Getränke- 
Ausschank ertheilt worden. — In dem benachbarten 
Camin wird zum nächsten Frühjahr eine neue evan­
gelische Kirche erbaut werden, Materialien sind schon 
z. Th. angefahren. — Man geht mit dem Plane um, 
in Groß Zirkwitz eine Molkerei zu erbauen; da Z. 
guter Boden und schöne ertragsreiche Wiesen hat, so 
können ca. 3—400 Kühe und mehr gestellt werden.

y. Konitz, 15. Dez. Heute veranstaltete der 
hiesige Vaterländische Frauen-Zweigverein im großen 
Saale des Hotel Geccellt eine Wohlthätigkeits-Bor- 
stellung. Der Besuch war ein recht reger und wird 
hoffentlich ein anständiges Sümmchen zusammenge- 
floffen sein, um damit den armen Kindern eine Weih­
nachtsfreude bereiten zu können.

E. Schlochau, 15. Dez. Seit einiger Zeit herr­
schen unter den Kindern Scharlach und andere Krank­
heiten. — DaS Curatorium der hiesigen Kreis-Spar- 
lasse hat in Anbetracht der reichlich fließenden Spar- 
einlagen beschlossen, vom 1. April n. Jahres ab für 
dieselben nur 3 pCt. zu gewähren; bis zu genannter 
Zeit werden wie bisher noch 3r PCt. bewilligt. Da 
der Umsatz der Kasse ein großer ist (derselbe beträgt 
ungefähr 1.500,000 Mk.), ist ferner beschlossen worden, 
für Darlehen auf sichere Grundstücke für die Zukunft 
nicht mehr wie solange 5, sondern nur noch 4j pgt. 
zu erheben. Für Wechsel werden auch fernerhin 
5 pCt. in Anrechnung gebracht.

Marienwerder, 14. Dez. Das Ergebniß der 
Volkszählung liegt nunmehr auch sur unseren Ort vor. 
Nach den vorläufigen Ermittelungen waren orts- 
anwesend 4617 männliche und 4383 weibliche, im 
ganzen 9000 Personen, darunter 1090 Mann Militär. 
1890 wurden gezählt 8485 Personen, die Zunahme 
der Civilbevölkerung beträgt indessen nur 275.

Schwetz, 13 Dez. Der vor einigen Tagen in der 
hiesigen Zuckerfabrik verunglückte Arbeiter befindet sich 
im Krankenhause auf dem Wege der Besserung.

Dt. Eylau, 13. Dez. Der bisherige Stadtver- 
ordneien-Borsteher Herr Rentier Eppinger wurde von 
der dritten Abtheilung als Stadtverordneter auf die 
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. — Die unter 
den hiesigen Infanterie - Mannschaften aufgetretene 
Typhus-Krankheit hat sich dank der Vorsichtsmaß­
regeln nicht weiter verbreitet und ist bereits im Er­
löschen.

Rofenberg, 13. Dez. Das Resultat der Volks­
zählung vom 2. Dezember er. für unseren Ort liegt 
nunmehr vor. Danach hat Roscnberg 3052 Ein­
wohner, 202 mehr als am 1. Dezember 1890. Im 
Jahre 1875 betrug die Seelenzahl 3219. — Herr 
Schmidt-Charlottenwerder hat sein Gut für 210,000 
Mk. an Herrn Kieling-Hochheim verkauft. — Die 
Genofsenschafts-Schlächterei hat im vergangenen Jahre 
einen Verlust von ca. 12,000 Mk. gehabt. Zur Zeit 
ist starke Nachfrage nach den Fletschwaaren der Fabrik, 
und sind so große Bestellungen eingegangen, daß zur 
Bewältigung ein eigenes Postdureau auf dem Bahn­
höfe eingerichtet ist. Die meisten Filialen sollen ein­
gehen und der Verkauf der Waare den Abnehmern 
für eigene Rechnung überlassen werden.

M. Briesen, 13. Dez. Vom 1. Januar n. J8. 
ab soll in Rynsk ein Pfarramt errichtet werden.

Bisher hielten Herr Pfarrer Habicht-Griebenhof und 
Herr Pfarrer Doliva - Briefen daselbst abwechselnd 
einige Male im Jahre Gottesdienste ab. Da sich 
diese Einrichtung aber der weiten Entfernung halber 
nicht weiter fortsühren läßt, ist es als dringendes 
Bedürfniß erachtet worden, nach Rynsk selbst einen 
Seelsorger zu berufen und wird die dortige Gemeinde, 
da sich bereits viele Ansiedler auf der Herrschaft 
RynSk ansässig gemacht, eine recht zahlreiche sein.

Briesen, 13. Dez. Hier wurden am 2. De­
zember 5245 Einwohner gezählt, gegen 5042 im 
Jahre 1890. — In der letzten Stadtverordneten­
sitzung wurde die Einführung einer Braustuer be- 
schlofsen und zum Garantiefonds für die Gewerbeaus­
stellung in Graudenz 300 Mk. bewilligt.

Aus de« Kreise Cnlm, 14. Dez. Seine etwa 
120 Morgen große Besitzung hat Herr Haff in 
Mankowo cn Herrn S. Herrmann in Kl. Ezyste für 
35,700 Mk. verkauft.

Neustadt, 13. Dez. Bei der heute abgehaltenen 
Stichwahl zur Stadtverordnetenversammlung für die 
2. Abtheilung machten von 55 Wählern 45 von ihrem 
Stimmrecht Gebrauch. Es wurde Herr Schulrath 
Schmidt mit 24 Stimmen gewählt, während sein 
Gegenkandidat Herr Maschinenfalnikant Stellwag 21 
Stimmen erhielt.

Tuchel, 13. Dez. Nach dem vorläufig fcstgestellten 
Ergebniß der am 2. Dezember stattgehablen Volks­
zählung hat unser Städtchen 2900 Einwohner; die 
letzte Volkszählung ergab nur 2826 Seelen. — In 
der Aula des köntgl. Lehrerseminars fand gestern ein 
von Seminaristen veranstaltetec „Liederabend" statt, 
dessen Ertrag zur Weihnachtsbescheerung für arme 
Kinder bestimmt ist.

Neuteich, 13. Dez. Bei der Volkszählung am 
2. Dezember sind tn 566 Haushaltungen 2639 Personen 
(1303 männlich, 1836 weiblich) gegen 2428 im 
Jahre 1890 gezählt.

(!!) Stnhm, 15. Dez. In Wernersdorf hat der 
Kreisthierarzt an einem verendeten Hunde die Toll­
wüth festgestellt. In den bis zu 4 Kilometer von 
Wernersdors belegenen Ortschaften des hiesigen KreijeS 
ist auf 3 Monate die Hundesperre verhängt. — Der 
Oberwachtmeister Miche hierfelbst ist zum Oberwacht- 
Meister des hiesigen Kreises definitiv ernannt worden. 
— Die Generalversammlung der hiesigen Molkerei 
findet statt am 21. d. Mts. im „Deutschen Hause". 
Aus dem Aufsichtsrath scheiden Herr Hauptmann 
Philipsen und Herr v. Donimirski aus. Aus dem 
Vorstände scheidet Herr Ziem aus. Es findet darum 
Wieder- resp. Neuwahl statt.

Kreis Rössel, 13. Dez. Der am 12. d. Mts. 
in Bilchossburg versammelt gewesene Kreistag wählte 
als Provinziallandtagsabgeordneten an Stelle dcs 
verstorbenen Herrn Landeshauptmanns v. Stockhausen 
Herrn Rittergutsbesitzer Sarasin aus Bergenthal. 
Ferner wurden die Mitglieder der Ausschüsse zur 
Auswahl der zu Schöffen und Geschworenen geeigneten 
Personen für dos Jahr 1897 gewählt. Seit längerer 
Zeit schon wird die Vereinigung der Landgemeinde 

I" Freiheit Seeburg mit der Stadtgemeinde Seeburg 
und der Landgemeinden Freiheit und Burggasse 
Rössel mit der Stad'gemeinde Rössel angestrebt. Im 

„ Falle diese Vereinigungen zu Stande kommen, ist der 
I" Stadtgemeinde Seeburg eine einmalige Entschädigung 

von 5000 Mk. und der Stadtgemeinde Rössel eine 
solche von 10,000 Mk. durch den Kreistag bewilligt 

r worden.
Guttstadt, 13. Dez. Laut Volkszählung vom 

2. d. Mts. sind hierorts 378 benutzte Wohnhäuser, 
1 197 Haushaltungen, 2 043 männliche und 2 528 
verbliche Einsasfen. Bei der ant 14. Juni er. abge- 
haltenen Berufs- und Gewerbezählung wurden nach­
gewiesen 1171 Haushaltungen, 1972 männliche und 
2 431 weibliche Personen. Die Erhöhung um 168 
Personen, 97 weibliche und 71 männliche, ist lediglich 
eine Folge der Entvölkerung des nahen Hausberg.

Leffen, 13. Dez. Dem hiesigen praktischen Arzte, 
Stabsarzt a. D. Dr. Boluminski ist der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen. Das Diplom überreichte 
Herr Landrath Conrad im Beisein der Herren Bürger­
meister Chroseielewski und Superintendenten Schlewe 
nach einer Ansprache. Herr Dr. B., welcher 35 Jahre 
hier als Arzt thätig ist und seit Jahren das Amt als 
Beigeordneter bekleidet, sprach feinen herzlichen Dank 
aus.

Allenstein, 14. Dez. Am Dienstag, 10. d. Mts., 
war der Arbeiter Jacob Guskt aus Kalborno, in Ge­
meinschaft mit dem Arbeiter Jacob Lux ebenda, für 
die Firma D. Schlesinger u. Sohn auf dem Bahnhof 
Klaukendorf mit dem Aufladen von Langholz auf 
Eisenbahnwaggons beschäftigt. G. war eben dabei, 
das Ende eines Langholzstückes mittelst eines Taues 
auf den Waggon heraufzuziehen — das andere Ende 
hatte L. heraufgebracht — was ihm auch durch einen 
starken Zug gelang. Doch waren die Hölzer infolge 
deS eingetretenen Schneewetters glatt geworden und 
so kollerte das ganze Stück über die Lowry hinweg, 
warf den G. vom Waggon herab und traf ihn hierbei 
so unglücklich auf den Kopf, baß der Tod sofort ein- 
trat.

Memel, 14. Dez. Von einem jähen Tod ist 
heute Mittag 12| Uhr der Kreisphyfikus des Kreises 
Memel, Herr Sanitätsrath Dr. L. Rosenthal, ereilt 
worden. Er befand sich auf dem Rundgang zu seinen 
Patienten, als er sich plötzlich unwohl fühlte. In 
Begleitung des Herrn Sanitätsrath Dr. Hartog betrat 
er die Friedländer'sche Apotheke, um an sich eine 
Morphium-Injektion vornehmen zu lassen, doch ver­
schied er dort noch während der Vorbereitungen dazu. 
Herr SanitätSrath Dr. Hartog konnte nur den in­
folge Herzlähmung eingetretenen Tod konstatiren.

Bromberg, 14. Dez. In Brand gerathen ist 
Freitag Abend auf der Strecke Berlin - Bromberg- 
Thorn ein Postpacketwagen, und zwar in der Nähe 
der Station Dühringshof bei Landsberg a. 58. Der 
Wagen ist vollständig ausgebrannl. Etwa 1200 
Packele sind vernichtet und nur 9 Stück wurden ge­
rettet. — Wie bereits mitgetheilt, hat die Stadt 
Bromberg (ohne Vororte) nach dem Ergebniß der 
Volkszählung vom 2. Dezember er. 46,303 Einwohner. 
Wie nunmehr festgestellt ist, betrug die Einwohnerzahl 
der Vororte zusammen 18,345 Personen, so daß die 
Stadt Bromberg mit den Vororten im Ganzen 
64,648 Einwohner zählt (Gegen 57,808 bet der Volks­
zählung im Jahre 1890). "In den einzelnen Vororten 
wurden gezählt: In Schleufenau, wie schon mitgetheilt, 
5191 (gegen 4687 im Jahre 1890), in Groß-Bartel- 
see 624 (542), in Klein - Bartelsee 1850 (1748), in 
Bleichfelde 724 (614), in Prinzenthal 3029 (2501), 
in Schöndorf 1645 (1785) und in Schwedenhöhe 
5282 (4800). , r

Posen, 15. Dez. Die Generalversammlung der 
Sprit - Aktiengesellschaft genehmigte die Vertheilung 
einer Dividende von 12 pCt. und die Erhöhung des 
Aktienkapitals um 600000 Mk., wovon 500000 Mk. 
zum Bezugspreise von 140 Mk. pro Aktie den alten 
Aktionären angeboten werde« sollen,

E. Janowitz, 15. Dez. Auf dem lttzien Kreis* 
tage wurden als Mitglieder der Landwirthschnts- 
kammer die Gutsbesitzer von Kalbe - Wartenberg und 
Hartfiel-Obersee, beides Deutsche, gewählt. Im Nnch- 
barkreise Wongrowitz siegten dagegen die Polen, es 
wurden von Brodnicki - Niesw astowinc und von 
Moszenski - Nymczinek gewählt. — Der Lehrer 
von Prabucki - Czeslawitz hat seine patentirte Doppel- 
Schreibmaschine an einen Herrn aus Lemgo in Sippe» 
Detmold verlaust.

Prozeß Bnsch.
Sonnabend Vormittag kam vor der Danzcher 

Strafkammer unter dem Vorsitz des Herrn Landger ü.!s- 
Direktors Arndi der Prozeß gegen den Rechtsanw llt 
und Notar Wilhelm Louis Carl Busch aus Carthaus 
wegen Unterschlagung und Untreue zur Verhandlung. 
Herr Busch hatte sich bekanntlich am 1. Juli d. Js. 
freiwillig der Slaatsanwaltschast zur Verhaftung ge­
stellt. Er ist 38 Jahre alt und macht den Eindruck, 
daß ihn die Untersuchungshaft kölperlich bedeutend 
angegriffen hat. — Durch den Beschluß der Straf­
kammer wird er beschuldigt, in den Jahren 1892 bis 
1895 als amtlicher Verwalter von Concursmassen 
absichtlich zum Nachtheil seiner Clienten gehandelt zu 
haben und so aus der Gdanitz'jchen Concursm sse 
1486 Mk., ferner 621 Mk. dem Besitzer Miotke m 
Stanischewo gehöriger, 270 Mk. dem Rechnungsrath 
Welski gehöriger und 26 Mk. dem Besitzer Kratzki 
gehöriger Gelder unterschlagen zu haben. Der An­
klagebeschluß legt ihm weiter zur Last, im Jahre 1895 
in zehn verschiedenen Fällen Summen von 1,50 bis 
42 Mk, die er zu Stempklkosten verwenden sollte, 
für seinen Neutzen verwendet zu haben.

Der Angeklagte, der sich selbst und mit ziemlicher 
Lebhaftigkeit vertheidigt, hob hervor, er gebe die ersten 
vier Veruntreuungen unumwunden zu, in Betreff der 
Unterschlagung der Notariatsbeträge nehme er einen 
anderen Rechlsstandpunkt ein. Ueber seine allgemeinen 
Verhältntffe ließ er sich folgendermaßen aus. Nachdem 
er im Jahre 1887 das Assessor-Examen bestanden 
habe, sei er im Juni 1888 zur Rechtsanwaltschaft im 
Amtsgerichtsbezirk Carthaus zugelasftn worden, wo er 
im Jahre 1892 zum Notar ernannt worden ist. Er 
habe zwar Schulden aus seiner S'udien- und Assessor­
zeit auszuweisen gehabt, doch seien die Rechtsanwalts- 
geschäste so gut gerne cn, daß er sich im Jahre 1891 
als völlig schuldenfrei habe bezeichnen können. Die 
Notariatsgeschäfte habe er sich erst schaffen müssen 
und diese härten noch keinen besonderen Verdienst ge­
bracht. 1893 habe sich sein altes Herzleiden wieder 
gemeldet, trotzdem sei er in der Praxis geblieben. Er 
habe nicht das leisten können, was das Publikum von 
ihm verlangt habe, und so sei seine Praxis herunter 
gekommen. Er mußte zugeben, daß er in Danzig ein 
Liebesverhältntß gehabt habe, das auf seine wirthschaft- 
lichc Haltung nicht ohne erheblichen Einfluß geblieben 
sein soll. Circa 2000 Mk. hat der Angeklagte für 
die betreffende Dame, die j tzi in Stettin wohnt, aus­
gegeben. Busch ist der Ansicht, daß er das habe aus 
seinem Einkommen bestretten können. — In Betreff 
der Unterschlagungen war Busch vollständig geständig, 
o daß die für diese Punkte geladenen Zeugen un- 

vernommen entlassen werden konnten. Ferner gab der 
Angeklagte an, daß er im Jahre 1895 187,50 Mk. an 
Stempelgebühren in seiner amtlichen Eigenschaft als 
Notar empfangen habe. Er sei jedoch nicht verpflichtet, 
gerade diese Gelder zu den Stempelkosten zu ver­
wenden, sondern er könne diese Summen doch mit 
seinem Gelde vermischen. Er habe daher auch keine 
fremden Gelder für seinen Nutzen verwendet, so auch 
keine Unterschlagungen begehen können. Noch jetzt 
habe er ca. 4000 Mk. Gelder ansstehen, welche für 
einen Theil der Unterschlagungen gepfändet seien.

Als Zeuge wurde der Hotelier Wittstock aus Cart­
haus vernommen, bei dem der Angeklagte verkehrt hat 
und der die wiederholte Krankheit desselben bestätigte. 
Auch die Frau Kanzlist Pauls aus Danzig. bei der 
das von dem Angeklagten unterhaltene Frl. D. wohnte, 
bekundete, daß der Angeklagte öfter krank geworden sei 
und auch einige Tage in ihrer Wohnung krank gelegen 
h°be. Der frühere Bureauvorsteher des Angeklagten, 
Schmiejelsk', sagte aus, daß Busch die Gehälter recht 
unpünktlich bezahlt habe. Zahlreiche Stempel - Aus­
fertigungen seien liegen geblieben, auch andere Arbeiten 
hätten sich durch die öfteren Reisen des Angeklagten 
nach Danzig wochenlang verzögert. Krank sei Busch 
vielfach gewesen. Oester hätten sich die Clienten über 
unpünktliche Anfertigung von Klagen rc. beschwert; der 
Zeuge sprach die Ansicht aus, daß Rechtsanwalt Busch 
seine Praxis recht vernachlässigt habe.

Herr Staatsanwalt Oetting hielt nach dem Er­
gebniß der Beweisausnahme die Schuld des Ange­
klagten in vollem Umfange für erwiesen; er nahm 17 
einzelne Fälle der Unterschlagung als vorliegend an 
und beantragte für dieselben 8 Jahre Gefängniß und 
auch 10 Jahre Ehrverlust. Der Angeklagte bat in 
längerer Ausführung, in der er öfter durch Fassungs­
losigkeit unterbrochen wurde, um eine mildere Strafe 
und ihm wenigstens die bürgerlichen Ehrenrechte nicht 
abzuerkennen, da er durch die zu erwartende Strafe 
schwer genug getroffen werde.

Der Gerichtshof erachtete 6 Fälle von Untreue als 
erwiesen und stellte in den Fällen der Verwendung 
der Stempelgebühren einen Rechtsirrthum des Ange­
klagten fest, der aber ohne Strafe ausgehe. Da« 
Urtheil lautete auf 11 Jahr Gefängniß, wovon drei 
Monate durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet 
wurden. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden dem 
Angeklagten belassen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit . 

gern entgegengenommen und angemessen honorrrt.
Slbing, 16. Dezember.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
17. Dezember: Wolkig, bedeckt, Nebel, feuchlkalt, starke

Stadtverordnetenwahl. Betheiligung an 
der heutigen Stadtverordneten-suchwahl war nur ge­
ring, da nur 162 Personen ihr Wahlrecht ausübten. 
Es erhielten Herr Kaufmann Herm. Janzen 104, 
Herr Bankdirektor Reiß 57 uub Herr Kaufmann 
Behrend 1 Summe. Herr Kaufmann Herm. Janzcn 
ist somit gewählt.

Der hiesige Beamtenverein beging am Sonn­
abend Abend tm „goldenen Löwen" die Feier seines 
21jährigen Stiftungsfestes. Unter zahlreicher Be­
theiligung aus dem Kreise seiner Mitglieder wurden 
Couplets, ernste und heitere Gesänge, verschiedene 
andere VorUägk, zum Theil mit Klavierbegleitung, 
zum Besten aegsh u, worauf am Schlüsse eine Vcr- 
loosung verschiedener Gegenstände erfolgte.

Kiuderbewahranstalt. Zum Besten der Kinder- 
bewahranftalten fand gestern Abend in der Bürger- 
Ressource ein Concert und eine Berloosung, verbunden



tm Januar und Februar gearbeitet werden. Nach 
diesem Termin wird dann mit dem Kuppelbau be* j 
nrtrttiÄW Hlörhflrt fnVrtlo Xld itrlnHrt in •gönnen werden, sowie die innere Ausschmückung in , Hof- u. GenossenschafLsbutter lap. 50 Ko. M. 
Angriff genommen. Der Kaiser läßt sich wiederholt Ha „ „

und wegen

der Polizei verboten

n

ll

kehrte gestern Abend 
dem Schlöffe zurück, 
»Sachsen". Heute

14.112
144.50
148.50
119.00
124,00

22,40
46,90
46,60
36,70

14.|12.
105.60
104.40

99,60
105.20
104,10
99.70 

100,2ß
100.50
102.40 
102,30 
168,15
218.60
86.70
66,10
85,50

209.20
120.50

16.|12.
105,70
104.40
99,60

105.20
104.20
99,70

100.40
100.60
102.40
102,30
168,10
218,55
86,80
66,20
84,90

208.60
120.40

So gelanget demnach an dieselben mein ganzfreundl. 
Bitten, Sie wollen Großgünstig geruhen, und von 
Ihren hohen Ambts und anderen Verrichtungen, sich 
so viel abmüßigen, und ernanntes Tages sich in Zeiten 
hier einfinden, Da Sie schon mit Bequemen logier 
versehen werden sollen, folgtens nach Mittage umb 3 
Uhr den Kirchgang! und der Copulation beywohnen, 
und was der Liebe gott an speis und Trank be­
scheren wirbt, es in gesundheit verzehren helffen. 
Solches Gereichet dem heiligen Ehestände Zu ehren, 
Wie nun gegen den Herr Ambtschößer und seine 
Eheliebste ich dieße Hochgeneigte freundschast solches nach 
eußerster Möglichkeit verschulde werde, deßen werdetch mir 
Zeit meines Lebens angelegen sein laßen, Gestaldt ich ver­
bleibe des Herrn Ambtschößers jederzeit Dienst und 
Bereit willigster Johann Zschau Bürger und Fleisch­
hauer daselbsten.

.... am 25. Octobris an. 1664.
Dem Wohl Ehrendesten Hochachtbaren und Wohl- 

Wohlgelarten Herrn Johann Fischern, Churfl. Durch!. 
Zu Sachßen, Wohlverordneten. Amtschößern Zu 
Torgau, Meinem Jnsonders Großgünstigen Herrn 
und vornehmen Werten Freunde.

— August Lehr hatte mit der englischen Fahrrad- 
sabrik der Raletgh Company einen Vertrag abge­
schlossen, nach welchem er im Jahre 1895 wenigstens 
400 Räder der Fabrtk zu verkaufen übernahm. Außer­
dem verpflichtete er sich, an Wett- und Preissahrten 
theilzunehmen und dabei nur Räder der Fabrik zu be­
nutzen; hierfür sollte er eine Entschädigung von 15000 
Mk. beziehen. Vor der I. Kammer für Handelssachen 
klagt nun die Fabrik auf Zahlung eines Betrages für 
gelieferte Räder. Der Beklagte bestreitet nicht, daß er 
Waaren in der Höhe der Klagesumme bezogen habe, 
verlangt aber seinerseits die Auszahlung der 15000 
Mk. Die Fabrik weigert sich, diese herauszugeben, 
weil Lehr auch auf anderen als den englischen 
Rädern gefahren sein soll. Ueber diese Behauptung 
soll, den „Frkf. Nachr." zufolge, durch Vernehmung 
von Zeugen Beweis erhoben werden.

— Der neue Dombau zu Berlin ist bereits 
bis zum zweiten Stockwerk außen hochgesührt. Im 
Innern ist bereits das dritte Stockwerk vollendet. 
Trotz der schon recht kalten Witterung werden die 
Arbeiten noch nicht unterbrochen, es soll auch, 
wenn die Witterung es irgend zuläßt, nach Möglichkeit 

beliebt
Salzen, Tropfen, !
vorgezogen.

Erhältlich nur tu
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in rothem 
Felde tragen.

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbirrg, Fischerftr. 45/46.

Mit Vergnügen!
Die Pnppenfee.

von einigen tausend Pro­
fessoren und Aerzten er­
probt und empfohlen! Beim 
Publikum seit 14 Jahren 
ils das beste, bil- 
igste und unschäd­
lichste

Blutreinigungs- 
und Abführmittel

seiner angenehmen Wirkung 
Mixturen, Bitterwässern rc.

1 Schachteln zu Mk. 1.— in

über den Bau Vortrag halten. — Zu dem Gerüst 
sind nicht weniger als ca. 6500 Balken erforderlich 
gewesen.

— Ueber eine entsetzliche Unthat wird aus Köln 
gemeldet: In der vergangenen Nacht überfielen drei 
erwachsene Söhne ihren im Bett liegenden alten Vater, 
brachten ihm mehrere tödiliche Verletzungen bei, 
raubten ihm einen größeren Geldbetrag und entflohen 
dann. Einer der Verbrecher wurde alsbald ergriffen 
und in das Gefängniß gebracht, wo man ihn heute 
Morgen erhängt vorfand. Der Tod muß bereits vor 
einigen Stunden eingetreten fein.

— Verrathen. „Seit dem Tode meines Mannes 
suche ich vergeblich nach einem Trost!" „Ich wüßte 
Ihnen einen . . ." „Wie alt ist er?"

Telegramme.
Berlin, 16. Dez. Reichstag. Der Reichstag ist 

heute nur sehr schwach besucht. Der Antrag auf Ein­
stellung des gegen den Abgeordneten Lüttgenau 
schwebenden Verfahrens wegen Majestätsbeleidigung 
wurde debattelos genehmigt.

Berlin, 16. Dez. Sudermann's Schauspiel „Glück 
im Winkel" ist in Ratibor von 
worden.

Kiel, 16. Dez. Der Kaiser 
von dem Panzer „Sachsen" nach 
geleitet von Salutschüffen des 
Morgen 91 Uhr fuhr der Kaiser nach Altona, be­
gleitet von den Admiralen Knorr und Hollmann.

Hirschberg i. Schl., 16. Dez. In Bad Flinsberg 
ist das Kurhotel gestern vollständig niedergebrannt.

Steten, 16. Dez. Nach der gestern Vormittag 
stattgehabten Arbeiterversammlung demonstrirte ein 
Theil derselben unter Hochrufen auf das allgemeine 
Wahlrecht. Die Polizei zerstreute die Demonstranten 
und nahm drei Verhaftungen vor.

Paris, 16. Dez. Wie der „Figaro" erfährt, war 
der gestrige Empfang bei Frau Faure, der erste nach 
den Angriffen auf den Präsidenten, der besuchteste. — 
Der frühere Sicherheitschef Gorou, jetzt Berichterstatter 
des „Matin" in London, richtete einen offenen Brief 
an Ribot, wonach dieser auch ihn aufforderte, Artons 
Auslieferung nachzusuchen. — In Rambouillet schlug 
ein Licuten'nt einen jungen Soldaten mit der Reit­
peitsche. Der Hauptmann diktirte dafür dem Lieute­
nant vor der Front 8 Tage Arrest. Der Corps- 
Commandeur erhöhte diese Strafe auf 60 Tage 
Festung.

London, 16. Dez. Lord Salisbury hat es im 
öffentlichen Interesse abgelehnt, eine Deputation der 
armenischen Christen zu empfangen.

Liverpool, 16. Dez. Im hiesigen Hafen stieß 
der von Philadelphia kommende Dampfer „Jndiana" 
mit dem" Dampfer „Zamora" zusammen. Die 
„Jndiana" erhielt einen großen Riß in die Seite, 
wodurch das Wasser rasch eindrang. Jedoch gelang 
es, die Reifenden an Land zu bringen, worauf das 
Schiff ein geschleppt wurde.

lila 
Abfallende 

Landbutter: Preußische . . .
Polnische . . .
Margarine . . .

Tendenz: Fest.

eingeliefert, die alsdann sofort inS Lazareth gebracht 
werden. Es werden in der Arbeitsanstalt alle möglichen 
Arbeiten verrichtet, leichte und schwere. Es werden Leute 
mit Gartenarbeiten, in der Schusterei, Schneiderei, 
Schreinerei, Weberei rc. beschäftigt. Es werde keinem 
Corrigenden mehr Arbeit zugemuthet, als er leisten 
könne. Die Mehrzahl der Corrigenden verrichte nicht 
nur ihr Pensum, sondern mache noch Ueberstunden. 
Wenn die Nichtverrichtung des Pensums nicht durch 
Kränklichkeit geschehen sei, so trete Entziehung der 
warmen Kost und Arreststrase ein. Die Corrigenden 
erhalten alsdann nur 625 Gramm Brot täglich. Die 
Arreststrafe betrage 24 bis 48 Stunden. Es trete 
auch bisweilen Nachtarrest ein. In solchem Falle er­
halten die Arrestanten keine Pritsche, sondern lediglich 
eine wollene Decke. Im Falle der Verweigerung der 
Arbeit trete eine permanente Arreststrafe von 7 Tagen 
und 7 Nächten nebst Entziehung der warmen Kost ein. 
Am vierten Tage erhalten jedoch die Detinirten 
wiederum einen Strohsack und die übliche warme Kost.

Der Vertheidiger hält dem Zeugen vor, daß er 
auf der Gefängnißconferenz zu Düffeldorf gesagt habe: 
Es gebe in der Arbeitsanstalt zu Brauweiler Krüppel, 
Epileptiker und mindestens 72, die eigentlich geistes­
krank seien. Er (Verth.) frage, was mit diesen Leuten 
geschehe, ob diese auch zur Arbeit angehalten werden. 
— Zeuge: Es gebe allerdings in Brauweiler mehrere 
Krüppel, Leute, die nur einen Arm oder einen Fuß 
rc. haben, die seien aber durchaus arbeitsfähig. Leute, 
die wiederholt epileptische Anfälle haben, werden 
dem Ortsarmenverbande überwiesen. Die Sterblichkeit 
in der Arbeitsanstalt Brauweiler betrage nur
2 pCt. Die Todesursachen bestehen zumeist 
aus Lungenschwindsucht, Lungenkrankheiten rc. Zur 
Zeit der Influenza sei die Sterblichkeitsziffer aller­
dings größer gewesen. ES schwebe ihm so vor, daß 
in den königlichen Anstalten die Sterblichkeit und auch 
die Krankheitsfälle größer seien, als in Brauweiler. 
Der Vertheidiger bemerkt: In einer von Schellmann 
zu den Akten gegebenen Erklärung sagt dieser mit 
Beziehung auf den Angeklagten, daß dieser kein Pflicht- 
und Ehrgefühl besitze. Er stelle daher auf Grund des 
§ 198 des Strafgesetzbuches im Namen des Angeklagten 
gegen Schellmann den Strafantrag. Der Antrag 
wird zu Protokoll genommen und darauf die Ver­
handlung vertagt.

Vermischtes.
Ergebnisse der Volkszählung. Nach den vor­

läufigen Ermittelungen wurden folgende Einwohner­
zahlen festgestellt: In Pr. Holland 5062. Rehden 
1959, Neumark 2823, Jastrow 5314, Christburg 
3225, Lyck 11257, Wormdttt 5225, Osterode 10,942, 
Liebemühl 2230, Schippenbeil 2615 (Abnahme ca. 
500), Gumbinnen 11,182, Neustettiu 9215, Stett n 
140.277, Stargard i. P. 25.826, Landsberg a. W. 
31,661, Pankow 11,828, Alt- uud Neu-Weißensee 
27,141, Steglitz 17,000, Zehlmdors 6034, Oranien­
burg 6912, Wannfried 2255, Spandau 55 790, Halle 
116.207, Stendal 20,588, Potsdam 58,324, Bremen 
141.937, Stuttgart 157 700, Mainz 74 917, Würzburg 
67,677, Münster 56,946, Hof 27,307, Bamberg 
38,904, Bernburg 32,502, Erlangen 20,429, Düssel­
dorf 175,861, Ratibor 21.657, Duisburg 70,159, 
Hamm 28.542, Rostock 49,769, Gelsenkirchen 31.635, 
Görlitz 69,719, Nauenburg 21,169, Mühlhausen 
(Prov. Sachsen) 30,078, Aschersleben 24,113, Chem- 
nitz 160,243. Solingen 40.882, Coburg 18,493, 
Gotha 31,631, Flensburg 40.631, Neumünster 22 454, 
Wandsbeck 24 654, Elmshorn 12.197, Preetz 4669, 
Pinneberg 4005, Greiffenberg (Schles.) 3284, Eilen- 
burg 13.386, Dortmund 111,276, Magdeburg 214,474, 
Nürnberg 139.359, Frankfurt a. Mk. 228.750 mit 
Einschluß bo?t Bockenheim, das 20,931 Emwohner 
Alt, Karlsruhe 83.899, Erfurt 78,118, Lübeck 69,643, 

53'480' Cannstadt 22.506, Hanau 
27-642, Marburg 16,033, Eschwege 10,240, Fulda 
14,505.
.Auf der Rennbahn haben im Jahre 1895 

weniger als 53 Ulanenossiziere Stege errungen, 
ferner, 48 Dragoner, 47 Artilleristen, 36 Husaren, 
17 Kürassiere, 13 Chevauxlegers, 9 Infanteristen und
3 Offiziere vom Train. Der erfolgreichste Offizier 
war Lt. Suermondt von den hessischen Dragonern 
(commandirt zur Reitschule in Hannover), der 52 Siege

insgesammt nahezu ein Vierteltausend 
<ötege bereits zu verzeichnen hat.

Börse rmd Handel. 
I Telegraphische Börsenberichte.

Mehrfach ausgesprochenen Wünschen nachkommend 
haben wir von heute ab eine Vermehrung der Börsen- 
depeschen einireten lassen, die unsern werthen Lesern 
hoffentlich willkommen sein wird. Unseren Abonnen- 
ten theilen wir auf Wunsch die täglich etwa um 3 
Uhr eingehenden Börsentelegrammc auch schon vor 
Ausgabe der Zeitung bereitwilligst telephonisch mit.

Königsberg, 16. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portatius uud Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstonSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt  50,76 JL Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,25 „ Geld. 
Loco contingentirt. 51,50 „ Brief.

Dienstag, den 17. Dezember 1895:

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten von Victorien Sardou. 

Darauf: 
Gastspiel

der I. Solotänzerin ^rL Hulda Irmler.

Die Pnppenfee.
Große Ausstattungs - Pantomime mit
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und I. 

Haßreiter. Musik von I. Bayer.

Mittwoch, den 18.Dezember1895: 
Nachmittags 4 Uhr:

mit Ausstellung von Würfeltischen rc. statt. Leider 
war der Besuch ein außerordentlich schwacher und ist 
die Einnahme daher auch keine sehr bedeutende ge­
wesen. Der Verkauf an Lochen dagegen hat eine 
recht ansehnliche Zahl erreicht.

Im Stadttheater findet Mittwoch Nachmittag 
4 Uhr bet halben Kossenpreisen eine Wiederholung 
von „Pnppenfee" und den „Drei Haulemünnchen" 
statt. Die Direction kommt mit dieser Nachmittags- 
Vorstellung der „Puppensee" vielfachen aus den 
Kreisen des Publikums an sie gelangten Wünschen 
entgegen. Die Waisen-Knaben und -Mädchen unserer 
Stadt haben zu dieser Vorstellung freien Eintritt. — 
Morgen Abend g-ht der „Pnppenfee" Sardou's Lust­
spiel „Madame Sans-G5ne" voran.

Personalien. Dem Geheimen Regierungsrath 
Abels in Münster ist die zum 1. Januar 1896 nach­
gesuchte Entlassung aus dem Staatsdienste mit Pension 
«tbeilt und demselben zugleich der Rothe Adlerorden 
III. Klaffe mit der Schleife verliehen worden. — Die 
MCetigen tommifiotitoen Gen>-rb--J°,pekwr-n. kgnigl, 
9i€nieru"s8.3aumd tet L-ff-r In Alwna und Töp-rl 
in Reichenbach i/schl., orale der bisherige kommisiartiche 
Gewerbe-Inspektor Dr. Wollner in DanM smd unttr 
Verleihung der elntsmäßlgen Stellen von G-w-rbe. 
JnspeNoren In den genannten Städten zu Königlichen 
Gewerbe - Inspektoren ernannt worden. — Die von 

i m*e der Wissenschaften zu Berlin getroffene 
ordentlichen Professors in der philosophischen 

Fakultät der Friedrich-Wilhelm-Universität zu Berlin 
Dr. Hermann Diels zum beständigen Sekretär der 
Akademie ist bestätigt worden. — Dem Chemiker Dr 
Ferdinand Fischer zu Götlingen ist das Prädikat 
„Proflssor" bergelegt worden.

der Bahn. Nach den Beförderunas-Vor- 
Ariften über Personen und Reisegepäck hat derieniae 
Reifende, welcher auf einer Station eine Fahrkarte 
nicht mehr hat lösen können und den Zug ohne Fab!- 
karte benutzt, 1 Mk Zuschlag zu zahlen^ mindestens 

Doppelten Fahrpreis, wenn dieser nicht über 
1 Mk. betragt. D efe Bestimmungen werden durch 
Verfugung der Konigl. Etsenbahndirection aufgehoben 
und wilrd bestimmt: Auf solchen Stationen, wo der 
?nrn n hnt e Lbn Fahrkartenverkauf zu de- 
ior6«» hat und nach Schluß des Schalters den Run 
abfertigen muß, kann der Fall eintreten hn6 Et s0 
hinlänglich früh genug kommen, um, wenn" Schalter 
offen gewesen wäre, noch eine Karte zu lösen E 
“e3n8ga?üto?QLbetbeenft8U9 trügende Beamte 
Reisenden mr nEx beauftragen, den betreffenden 
Der Zuasübrer S Zug aufzunehmen.
lölnnn ?uf hec nächsten Station die Nach-
löfung der Fahrkarte zu veranlassen. Bon der Ec- 
hebung eures Zuschlages ist in bie|em Falle abzusehen. 

k^r^n^nigen Fällen, in welchen der Rei- 
sende eine falsche Richtung eingeschlagen oder über eine 
? ution irrthumlich hinausgefahren ist und kein Be- 
ttugsversuch vorliegt, nur das einfache Fahrgeld für 
Erbeben gültige Fadrkarle durchsahrene Strecke ohne 
>,^^ung eines Zuschlages einzuziehen. — Der bisher

" “iffl 12 Ub< 

eine Ausfübrnn?e»!^b*Uer Anzeiger" schreibt über 
Stadttbea^r- U "§^usel und Grethel" am dortigen 
Gvttscbeid' '.dessen Direktion bekanntlich jetzt Herr 
Ebr naänd L H?uden hat: „Zu einem wahren 
für hi, nr Direktion, für das Orchester und 
der gestaltete sich die gestrige Aufführung

h Humperdinck scheu Märchenoper „Hänscl
und Grethel" und sagt zum Schluß seiner Besprechung: 
„Uebrigens der von Herrn Direktor Gottscheid be­
sorgten Regie vollste Anerkennung! Von Seite des 
zahlreichen Publikums wurde ihr, sowie der musikalischen 
Leitung des Herrn Capellmeisters Kühler ein von Akt 
zu Akt steigernder Beifall gespendet, der am Schlüsse 
zu einer Ovation sich auswuchs, welche für das 
Publikum nicht minder ehrenvoll als für die um das 
Gelingen des Werkes verdienten Persönlichkeiten war." 

Verhaftung. Ein auswärtiger Mensch zog sich 
W ru, daß 

Mtebene HEhn-°„ b,r Bürgten^ M'lnfunb In 
WtWtebene Soul« -Inzudrlng-n Oexfu^e. ®« 
Mensch war stark betrunken. c

Unfall. Dem Hofbesitzer und Amtsvorsteher 
Andres in Einlage wurde beim Häckselschneiden, als 
er der Maschine zu nahe kam, der Zeigefinger der 
rechten Hand abgeschnitten. 1

Bon der Nogat. In der Nogat steigt das 
Wasser seit einigen Tagen langsam, doch ist der Wasser­
stand noch niedrig. Die Eisdecke befindet sich noch in 
Winterlage und wird noch von Personen passirt. Bei 
Elementfähre ist nun auch eine Rinne durch die Eis­
decke für den Fährbetrieb gehauen und können dort 
ebenfalls Fuhrwerke übergesetzt werden. Bei Einlaß 
war der Verkehr am Sonnabend wegen der Nähe des 
Weihnachtsfestes so stark, daß Fuhrwerke oft recht lange 
warten mußten, ehe sie übergesetzt wurden.

Prozeß Hofrichter.

haben, am Freitag in Köln eine Verhandlung ^ n 
den Redakteur der „Rheinischen Zeitung«, Hositch?er 
Nach Verlesung des Anklage-beschlussesienSrft?ber 
Angeklagte, er seUntcht der Verfasser des inkriminirten 
Artikels, übernehme jedoch die Verantwortung für den- 

unL verweigere die Nennung des Verfassers 
Es seien schon lange vor dem Erscheinen des inkri­
minirten Artikels bezw. der Veröffentlichung des er­
wähnten Briefes eines Reichstagsabgeordneten ver­
schiedene Gerüchte über die Brauweiler Arbeitsanstalt 
tm Umlauf gewesen. Als er den erwähnten Brief 
erhielt, habe er Nachforschungen angestellt, und als er 
sich von der Richtigkeit des Inhalts des Briefes über­
zeugt, habe er keinen Anstand genommen, den Brief zu 
veröffentlichen, um derartige Zustände einmal öffentlich 
zur Sprache zu bringen. Er halte auch heute noch 
alle in dem Briese enthaltenen Behauptungen auf­
recht und wolle auch dafür den Beweis-der Wahrheit 
führen.

alsdann in die Beweisaufnahme einge­
treten. Der erste Zeuge ist der Arbeitsanstalts-Direktor 
Schellmann, gegen den sich hauptsächlich der Artikel 
richtete, und der beshalh Strafantrag gestellt hat. 
Dieser bekundet auf Befragen des Präsidenten: Er sei 
seit 1882 Direktor der Provinzial - Arbeitsanstalt zu 
Brauweiler. Als er sein Amt antrat, seien in der 
Anstalt etwa 80 Beamte gewesen. Die Zahl der 
Corrigenden sei im Jahre 1885 bis auf 1728 ge­
stiegen. Diese Zahl sei alsdann zurückgegangen und 
betrage jetzt etwas über 1000. Die Arbeitsanstalt 
stehe unter Aufsicht des Landesdirektors der Provinz. 
Im Allgemeinen seien die Corrigenden gesunde Leute, 
in vereinzelten Ausnahmen werden auch kranke Leute 

Lt. Suermondt (24. Drag.) 8 122 9T?
St. 6. Regler (3 Hu» . . : ng I ||

Lt. Gr. S. Lehndorff (1. Gde.-Ul.) 53 24 3
Lt. Gr. Königsmarck I (13. Ul.) 77 23 q

Lt. Gr. Westphalen (13. Ul.) . 48 17 g
Gr. Zech..............................................50 16 12
Mr. Tippler...................................48 15 8
Hr. H. Lücke 71 14 15
Lt. v. Eynard (17. Ul.)'. . . 70 12 18
Lt. Gr. Bredow (1. Gde.-Ul.) 60 11 6
Rittm. Kimmerle (4. Chev.) . 27 10 6
Lt.Frh.Ostmannv.d.Leye(8 H.) 22 10 6
Mj. v. Heyden-Linden (13. Ul) 28 10 2
Lt. Frh. v. Kap-Herr II (13. Ul.) 31 9 9
Lt. Eschborn (21. Drag.) . . 26 9 6
Lt. v. Bradsky-Laboun (19. H.) 35 8 8
Lt.Gr. Stauffenberg II (20. Ul.) 32 8 8
Lt. Frhr. v. Malsen (5. Chev.) 20 7 1
8t Frhr. v. Knigge II (13. Ul.) 12 7 1
Lt. Panse (18. Ul.) .... 44 6 9
Lt. v. Parseval (5. bayr. F.-Art.) 23 6 8
Lt. H. v. Graevenitz (18. Drag.) 37 6 7
Lt. v. d. Lühe (3. Ul) . . . 24 6 7
»rh- v- Reitzenstein (3. Gd.-Ul.) 20 6 4
Lt. Frhr. Schenck zu Schweins-

berg (24. Drag.) . 20 6 4s!' mähaetn(48' u° . : : 35 6 3

q ■ 1 03. Drag.) 11 6 1
Lt. Schmoüer (13. Drag.) . 26 5 8
8t Gr. Westphalen (4. Kür.) 22 5 7

Gde.-F.,Art.) 22 5 4
yv. Weinberg .  5 2

Einladung zur Hochzeit im Jahre 
1004: lautet nach einem vorliegenden Originalbriese 
folgendermaßen: Wohl Ehrenvester Hochachtbar und 
Wohlgelarter, Jnsonders Großgünstiger Herr Ambt­
schößer, Vornehmer werther Freundt, Rechst Voran- 
stellung meiner ganz bereitwilligen Dienste, kann dem­
selben ich nicht Bergen, wie durch göttliche providenz 
mein Lieber ältester Sohn Johannes, sich unlengsten 
mit der Erbaren und Ehrentugendsahmen Fr. Mar­
garethe, weilandt HEn Johann Hochwerters, fuhr» 
nehmen Bürgers allhier seel. nachgel. witibe, in ein 
Christlich ehegelöbnüs eingelaffen. Seindt auch nun­
mehr entschloßen, solches auf den 6. Novembris Zu 
vollziehen, Weil aber den Herrn Ambtschößer, und 
deßen Eheliebste (in dem Sie anmelten meines Sohnes 
Tauffpathe ist) ich guch hierbei gern haben wolle. 

107------
96------

90------
80—85
82—85
30—60

v-rtt«, 16. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom 
4 PCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3Vr PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols.....................
3V- PCt. „
3 PCt. „ „ 
3i/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3i/r pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichifche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
CourS vom..............................................
Weizen Dezember  

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai.............................................
Tendenz: flau.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember  

Mai
Spiritus Dezember

Butter-Bericht
von Gust. Schnitze & Sohn. 

Berlin, 14. Dez.
Auch in dieser Woche verlief das Geschäft in fester 

Stimmung. Die Nähe des bevorstehenden Festes be­
wirkte eine größere Kauflust und waren nicht nur 
feinste, sondern die bisher unbeachtet gebliebenen 
zweiten und abfallenden Qualitäten gut gefragt.

Obwohl die Zufuhren recht umfangreich waren und 
außerdem sonst für Hamburg bestimmte Waare der 
höheren Nokirung wegen nach hier dirigirt wurde, 
gelang es solche größtentheils zu fest behaupteten 
Preisen zu plactren.

Amtliche Notirungen
der von der ständigen Deputati n gewählten Notirungs- 

Commission.
Preise im Berliner Großhandel zum Wochendurchschnitt 

per comptant.
I Butter.

Montag, den 16. Dezember 1895:

540,96 Mk.
Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauffe, Alter 

Markt, und die Expedition dieser Zeitung.

In Folge des Lieper Unglücksfalles sind ferner
eingegangen:
Ungenannt.................................................. 1 —
Rentier Knöpfler....................................... 3,-
Popall, „Neue Welt" ............................ 12,60
9t. 100........................................................ 1,50
Ungenannt, Christburg............................ 2,05
Dr. Krause.................................................. 3,-
Ungenannt.................................................. 1-
Ungenannt.................................................. 8,—
Z, Ellerwald............................................ 5- ,,
Transport aus Nr. 289 ............................ 508 80

Wie oft Wie oft Wie oft 
geritten gesiegt Zweiter

122 52 22
118 43 25

1 58 24 3
) 77 23 9

48 17 8
50 16 12
48 15 8
71 14 15
70 12 18
60 11 6
27 10 6
22 10 6
28 10 2
31 9 9
26 9 6
35 8 8

1 32 8 8
20 7 1

1 12 7 1
44 6 9

1 23 6 8
37 6 7
24 6 7

1 20 6 4

20 6 4
35 6 3

1 11 6 1
. 26 5 8
1 22 5 7
> 22 5 4
• 12 5 2



Den Ruf eines Webblattes 
hat sich das „Berliner Tageblatt" 
durch die allgemeine Verbreitung nicht 
allein in Deutschland, sondern in der 
ganzen gebildeten Welt, selbst in den 
entferntesten Ländern, erworben. Wo 
überhaupt im Ausland deutsche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man sicher­
lich in erster Reihe dem „Berliner 
Tageblatt."

Diese universelle Verbreitung ver­
dankt es seinem reichen, gediegenen 
Inhalt, sowie der Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit in der Berichterstatt­
ung (vermöge der an allen Weltplätzen 
angestellten eigenen Korrespondenten). 
Die Abonnenten des B. T. empfangen 
allwöchentlich folgende 5 höchst werth­
volle SeparahBeiblätter: das illustrirte 
Witzblatt „ülk‘% die feuilletonistische 
Montagsausgabe „Der Zeitgeist", 
die „Technische Rundschau“, 
das belletristische Sonntagsblatt „Deut­
sche Lesehalle" und die „Mittheilungen 
über Landwirthschast, Gartenbau 
und Hauswirthschaft" Die sorg­
fältig redigirte, vollständige „Handels- 
Zeitung“ des B. T. erfreut sich 
wegen ihrer unparteiischen Haltung in 
kaufmännischen und industriellen Kreisen 
eines vorzüglichen Rufes. Besonders 
haben zu diesem großen Erfolge auch 
die ausgezeichneten Original-Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wissenschaft 
und schönen Künste sowie die hervor­
ragenden belletristischen Gaben, insbe­
sondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen beigetragen, welche im 
täglichen Roman-Feuilleton des„B.T." 
erscheinen. Die Romane und Feuilletons 
des B. T. gelangen in Deutschland 
allein in diesem Blatte und niemals 
gleichzeitig in anderen Zeitungen 
zum Abdruck, wie dies jetzt vielfach 
üblich ist.

Im nächsten Quartal erscheint ein 
groß angelegter Roman aus der Feder 
des bekannten Volksmannes Adolf 
Streckfuss r „Aus dunkler Zeit". 
Das deutsche Lesepublikum wird dieses 
nachgelassene Werk des kürzlich ver­
storbenen alten Achtundvierzigers, des 
hervorragenden Kenners jener sturmbe- 
wegten Zeit, sicherlich mit großem In­
teresse eutgegennehmen. Wechselvolle, 
höchst spannende Handlung zeichnet diese 
Arbeit aus, welche, mit voller Zeit­
kenntniß geschrieben, der jetzigen Gene­
ration jene bedeutsame Epoche mit 
frischen naturwahren Farben vor Augen 
führt.

Vierteljährliches Abonnement kostet 
5 Mark 35 Pf. bei allen Postämtern. 
Probenummern franeo. Inserate 
(Zeile 50 Ps.) finden erfolgreichste Ver­
breitung in allen Theilen Deutschlands 
sowie im Auslande.

Elbinger Standesamt.
Vom 16. Dezember 1895.

Geburten: Schiffer Gustav Pöppel
S. Arbeiter Ferdinand Arndt S. Fa­
brikarbeiter August Grunwald S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Böhnert mit Auguste Settau. Tapezier 
Franz Müller-Charlottenburg mit Hel. 
Fröse-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbtr. Wilhelm 
Reiniger T. 6 M. Rentier Otto Cor- 
sepius 72 I. Hospitalitin Wwe. Anna 
Gehrmann, geb. Schwenzfeier, 76 I. 
Arbeiter Heinrich Jetzlaff aus Pangritz- 
Colonie 65 I.

Dezemb. r.

Kaufmännischer Verein.
Dienstag, den 17. er.:

• Bücherwechsel •
von 5—6’/j Uhr.

Der nächste Bücherwechsel wird 
ausnahmsweise sein: 

Montag, den 23. 
Montag, den 30.

Der Borftimd.
Hrtsmein der Klempner und 

Uetallarlieiter 
feiert sein 

Weihnachtsversnnsen
Mittwoch, den 25. d. Mts.,

(1. Weihnachtsfeiertag)
in den Sälen des „Gold. Löwen“ 

durch

Konzert, Theater u. 
Tanz.

Militärmusik
ausqeführt von der Kapelle des Feld- 
artillerie-Regiments aus Marienwerder. 

Anfang 7 Uhr Abends.

Der Borstand.

Schmuen-Gänsefedern, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 3 Mk., 
hat stets abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).»

♦ ♦

I

Hüte, gärn. u. ungarn., z. bed. ermäß. 
Preisen,

Kapotten in größter Auswahl,
Brautschleier, Myrthen-,

Silber- u. Goldkränze,
GesicEitsschleier empfiehlt zu 

bill. Preisen B. Reimann,
 Fisch erstr. 41.

Ktkaonilnachung.
Donnerstag, den 19. d.M
i.j... ■ : : ' “
Wüsten etwa folgende Hölzer öffent- 
r

'2
11
26

126

v
8S8888888I ’i 
t
8i8I
l
88

Pa mnos, ^oft. Pohl-Seri. u. Freytag- 
Liegnitz, nachweisl. a. billigst. All. Riedl.

Jnn. Mühldamm 17.

Sämmtliche Meihmchlsarlikel 
von Colonial- und Delikatesiwaaren in 
bekannter, feinster Qualität zu billigsten Preisen 

empfiehlt

Benno Damus Nachf.
IX

adF Tapeten!
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franeo.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

werden bis Dienstag, den 17. Dezember, bis 7 Uhr 

Abends, erbeten.

Hochachtungsvoll

Inserate
für die am 19. Dezember erscheinende dritte

I
Stellensuchende jeden Berufs 
plazirt und empfiehlt Reuters 
Bureau, Dresden, Reinhardtstraße.

sollen aus dem Forstrevier Grunauer- 

sich meistbietend verkauft werden:
Eichen Nutzholz,
Eichen Klobenholz (Pfahlholz),
R.-Mtr. Ei.-, Bu.-, Bi.-Klobenholz, 

„ Er.-Klobenholz (Pantoffel- 
Knüppe?holz, 

Stubben, 
Reisig m.

Är den Weihnachistisch 
empfiehlt Unterzeichneter sein affortirtes

Lager von 

Aliifikinftiimentkii 
jeder Art, für jedes Alter paffend, bester und 

billiger wie jede Coneurrenz.

Prüfet und urtheilet! DletSChrOlt.

74
205
195 u - - --

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gasthause zu Dambitzeu.

Elbing, den 10. Dezember 1895. 

Der Magistrat.

Kekanntmachnni
Wir bringen hierdurch zur öffent­

lichen Kenntniß, daß die städüsche Spar­
kasse behufs Abschluß der Conüs und 
Berechnung der Zinsen pro 1895 vom 
37. Dezember er. bis einschliesi. 
lich 3. Januar 1896 geschlossen 
bleibt. Emlagen auf neue Bücher wer­
den angenommen.

Elbing, den 10. Dezember 1895.

Kuratorium der städtischen 
Sparkasse.

Wiens.

Niehhafs-ReAanrant.
Dienstag, den 17. d. M.:

M Seat-Abend
_____ und _

Wurftesten, 55
sowie:

Gänsebraten, 
Entenbraten, 
Jauersche mit Sauerkraut, 
Eisbein mit Sauerkraut, 
Gebackene Rinderfleck, 
Königsberger Rinderfleck, 
wozu freundlichst einladet

E. Hildebrandt.
Nachdem die Versuche beendet, em­

pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 

IMMkMsl,Z 
48/4 Pfd. schwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote — 1 Postpacket).

1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährsalze und den Milch­
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit diesem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper so zu sagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Gesündester Ersatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er­
nährung entstandene moderne Blut­
armuth zu empfehlen.

H. Schröter,
Molkerei Elbing.

Die beste Gelegenheit

bietet der

*

von Mk. 1 an.pro 100 Stück

Z. *

H> Gaartz’
Buch- und Kunst-Druckerei.

•I

Visitenkartentäschclien 
===== gratis.

in Filz und Leder,
von der einfachsten bis elegantesten Ausführung, 

zu billigen, aber streng festen Preisen.

Reparatur-Werkstätte im Hause! 

Geschwister Salmger 
37. Alter Markt 37.

B-"5 
« N

Ä»
O o

versendet

M.Haufe jCigarren-Fabrik
Brettnig (Sachaen).

Lehrling gesucht
für ein kaufm. Bureau v. 1. Jan. 1896. 
Söhne achtbarer Eltern wollen sich unter 
Einreichung eines kurzen Lebenslaufes 
meld. u. H. C. 3 in d. Geschäftsst. d. Z.

Dank.
Lange Zeit litt ich an Rachen- und 

Nasenkatarrh. Ich wandte mich nun an 
Herrn Dr. med. Volbeding, homöo- 
path. Arzt in Düsseldorf, Königs­
allee 6, und wurde in Verlauf von 
anderthalb Monat durch innerliche Medi­
kamente vollständig von obigem Uebel 
befreit, wofür ich Herrn Dr. Volbeding 
meinen besten Dank sage und ihn allen 
ähnlich Leidenden empfehle.

Pens. Lehrer Eifenbarth,
Wasseralfingen b. Aalen, Württbg.

C*3 zu praktischen Meihnachts-Einkanfkn0 S -------------------- ------------------------
* o ■C M 0-2 
« E
<2 E bestehend in:

«e Pantoffeln, Schuhen, 
f tz Gamaschen u. Stiefeln
£ W

W«
0)

fiL

fFrlfrt a LVH f f z» 4 bei nassem und kaltem Wetter ist „Wagner’s IXlllL 2mDDl[D(lI Linicgesohle aug Badeschwamm D. B.- 
' Pat.“, welche alle Feuchtigkeit im Stiefel 

aufsaucht und den Fuß jederzeit trocken und warm erhält. Diese Sohle wird 
gewaschen wie der Strumpf, ist nahezu unverwüstlich und der denkbar 
sicherste Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg­
liche ärztliche Atteste. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung.

„Gitta“
Hochfeine 6-Pfennig-

Cigarre 
pro 100 Stück 

nur Vier Mark

* Fü£*
* bevor- *

* stehende *

* Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - Karten *

* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

Danziger Stadt-Theater.
Dienstag, den 17. Dezember: Mignon. 

Oper von Ambroise Thomas.
Mittwoch, den 18. Dezember: Abschieds- 

Vorstellung von Anna Führing» 
Niobe. Schwank von Blumen­
thal. Vorher: Am Clavier. 
Lustspiel von A. Grandjean.

Eingesandt.
Da wir die Ueberzeugung gewonnen 

haben, wollen wir nicht verfehlen, unter 
all den schönen Weihnachts-Ausstell- 
ungen auf diejenige hinzuweisen, welche 
das

H. Kolmsee’fdjc
Musik-Jnstrum.-Magazin Wasser­
straße 37 am Krahnthor in erstaun­
licher Fülle an grosiartigen Neu­
heiten in Musikwerken rc. re. dies­
mal bietet, was in der That an Reich­
haltigkeit, Preiswürdigkeit und 
Billigkeit alles bisher Gebotene bei 
weitem übertrifft. Es empfiehlt sich 
daher, bei Bedarf ganz entschieden diesem 
Etablissement seine Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden und glauben wir mit dieser 
Mittheilung nur den Interessen des 
kaufenden Publikums gedient zu haben-

Mehrere Musikfreunde.

Volks-Zeitung I
ßrgm für Wmnaml aus dem Delle.

Chef-Redakteur: Karl Bollrath. ffl

Die „Volks-Zeitung" erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Gratis-Beigabe: Jllustr. Sonntagsblatt, redigirt von Rud. Elcho.

Abonnementspreis 4 Mark 50 Pf. pro Quartal.
WWWWI Probenummern unentgeltlich. HSRUi

Reicher Inhalt und schnelle, zuverlässige Mittheilung aller politischen, 
kommunalen und lokalen Ereignisse.

Scharfe und treffende Beleuchtnng aller Tagesfragen. 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinflussung.

Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft, Technik.
Romane und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.

Im Feuilleton der „Volks-Zeitung" gelangen im nächsten Quartal 
zwei größere Romane, einer von Alex, von Casetti und ein anderer von 
Mathilde Serao zur Veröffentlichung. Das „Illustrirte Sonntagsblatt" 
bringt einen Roman von Walter Grosse, „Liebesopfer", dazu Novellen 
von Reinhold Ortmann, H. Birkenfeld, A. Hartenstein u. A. mehr.

Expedition der „Bolks-Zeitung",
Berlin W., Lützowstrasie 105 und Kronenstratze 46.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
joM. Machn. Hofmann, Käseh. Wnohen.
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WSsliche Bei!«« z«r „AItpre«tzifche» Seite«®*.

”*• T*5, Elbing. den 17. Dezember. 1895.

bon Ludwig Ziav-.

_____ Nachdruck verboten.

Q..,®te ^nte nahm die Brille ab, schob die 
hSa 0, T i. ~^e0 r.616 in die Mitte des Tisch- 
Dip st Un^ ^Iui^tc sich dann in ihre Sophaecke. 
linkst" ftekn ihr zu, der Kopf sank nach 
unrs auf die Schlummerrolle, und bald hörte 
f-nft ÄÄ »a?.'6OTäfiflen 606 fie 

m ^"inchen saß am Fenster und guckte auf 
E Straße. In ihren Händen befand sich eine 
Stickerei, mit der es aber seit acht Tagen nicht 
gan Das ging ja auch mit
ersten Mal! Sk J?9“1 äH- Sie war zum 
» besuchen uni Ä Un? 'dre Tante

oeiucyen, und da konnte fte doch nickt 
schaffen wie daheim in Holstein, aus dem Gute 
ihres Vaters.

Ach, eigentlich hatte sie sich von dieser Reise 
mehr versprochen, viel mehr. Sie hatte von 
Theater, Concerten, Ausflügen und dergleichen 
geträumt, aber von alledem war nichts in Er­
füllung gegangen.

Tante Rike, eine alte kinderlose Wittwe 
lebte lehr zurückgezogen. Ihr ganzer Umgang 
bestand aus drei anderen alten kinderlosen Witt­
wen, die sich in jeder Woche einmal iU einem 
Whist-Abend mit ihr vereinigten. Außerdem 
hielt sie nur auf eine gute Küche und einen 
regelmäßigen zwei- bis dreistündigen Nach­
mittagsschlaf und begriff garnicht, daß man vom 
Leben noch mehr Verlangen könne, als gut zu 
effen und gut zu verdauen.

So war es denn um Bettinchens Amüse- 
ment in Hamburg allerdings recht schlecht be- 
Mt. Sobald nämlich die Tante jetzt aus­
geschlafen hatte wurde der Kaffee bereitet und 
mit aller Umständlichkeit getrunken, und dann 
war es immer schon zu spät, sich noch für 
irgend etwas anzuziehen. Am Morgen nun 
gab es wieder so viel für den Mittagstlsch zu 
thun, daß Bettinchen gewöhnlich nie anders auf 
die Straße kam, als wenn es eine kleine Be­
sorgung zu machen galt.

Ach je! Sie nahm die .Hamburger Nach­
richten" und las von den vielen Vergnügungen, 
sie durchflog die Recensionen von Oper und 
Schauspiel und scu-zte dalm ein paarmal recht 
eindringlich. Darauf ging sie, weil der politische 

Theil der Zeitung sie nicht sonderlich interessirte, 
gleich zu der Lektüre der Annoncen über, vor 
allem der verschiedenen Heirathsgesuche, und 
unter diesen fand sie heute, dick gedruckt und 
mit einem Kranz umgeben, folgendes Inserat:

„Ein edler und sehr wohlhabender junger 
Mann, 28 Jahre alt, von hervorragender 
Bildung und stattlichem Aeußeren, steht voll­
ständig allein auf der Welt und sucht sehn­
suchtsvoll die Bekanntschaft eines liebenswürdigen 
jungen Mädchens zwecks Ehe. Offerten erbeten 
unter „Leander" an die Expedition dieses 
Blattes.

Offerten? Offerten war eigentlich nicht hübsch, 
aber sonst, alles Uebrige wirklich reizend. Ein 
edler junger Mann, reich, schön und gelehrt! 
Er hatte gewiß einen dunklen Vollbart und 
eine hohe weiße Denkerstirn, über derselben ein 
dichtes, rabenschwarzes Gelock. Und dann eine 
feine schmale Hand, an deren kleinem Finger 
ein kostbarer Diamant funkelte! Und dann 
dies ernste traurige Gesicht! „Ich stehe allein, 
mein Fräulein, ich habe keine Eltern, keine Ge­
schwister, keinen Freund. Wenn ich ein Wesen 
fände, das mich liebte, ich wäre überselig — 
aber ich würde auch sie überselig machen." 
Bettinchen hörte im Geiste ordentlich seine 
Stimme, tief, voll und sonor, genau wie Carl 
Sonntag als Uriel Acosta, den sie vor Kurzem 
einmal in Lübeck gesehen hatte. Du lieber Gott, 
der arme junge Mann! Würde er sein Ideal 
finden? Kaum glaublich, denn die jetzigen 
jungen Mädchen sind alle so oberflächlich, so 
wenig innerlich, es geht ihr ganzes Bestreben 
fast ausschließlich auf den äußeren Schein. — 
Aber, wie wäre es, wenn sie selbst, sie, Bettin­
chen —

Sie erröthete über und über und sah sich 
unwillkürlich nach der Tante um. Aber die 
schlief den Schlaf des Gerechten, und keine 
Ahnung von dem Sturme, der jetzt durch den 
Busen der Nichte zog, beunruhigte ihre Träume.

Bettinchen holte aus einem Schubfach des 
Nähtischchens einen Bleistift hervor und fing 
an, in ihr Notizbüchelchen einem Trostbrief an 
den unglücklichen Leander zu skizziren. Er 
wurde schön, er wurde poetisch, er hatte einen 
wirklichen Schwung. Sie führte an, daß schon 
ein berühmter Dichter ausgesprochen hätte, es 
sei gerade der Beruf der Frauen, himmlische 
Rosen ins irdische Leben zu flechten und zu 
weben und das ewige Feuer schöner Gesühle 



mit heiliger Hand zu nähren. Deshalb wolle 
sie diese Gelegenheit nicht ungenützt vorüber­
gehen lassen und versuchen, seinen Gram zu 
verscheuchen und seines Leidens Hälfte auf sich 
zu nehmen, d. h. selbstverständlich nur schriftlich. 
Auch ihr Herz sehne sich oft nach einer theil- 
nahmsvollen Seele, mit der sie besprechen dürfte, 
was alles leise durch ihr Gemüth zöge, und sie 
würde glücklich sein, wenn Leander ihr recht 
bald ein paar freundliche Zeilen zukommen 
lassen wollte, denen sie unter „Hero" Haupt- 
postlagernd Hamburg entgegensäbe.

So, den Broutllon hatte Bettinchen eben 
fertig, als die Tante erwachte und nach ihrem 
Kaffee verlangte. Sie mußte daher mit der 
Reinschrift warten, bis sie Abends in ihrem 
Schlaskämmerchen allein war. Da aber wurde 
die Ledermappe mit Tinte und Feder aus dem 
Koffer genommen, und in dieser weihevollen 
Stille entstand ein kleines Meisterwerk, daS eine 
Zierde jedes „Briefstellers für Liebende" ge­
wesen wäre. Und in dem schönen Bewußtsein, 
eine Aufgabe glänzend gelöst zu haben, legte sie 
sich erst nach Mitternacht zur Ruhe.

Zum Glück befand sich an dem Hause der 
Tante selbst ein Briefkasten, und Bettinchen 
konnte deshalb ohne Umstände am andern 
Morgen das duftende Billetchen in den geheim­
nißvollen Schlund werfen. Schwieriger war es 
dagegen, in unauffälliger Weise nach ein paar 
Tagen zur Post zu gelangen, aber endlich fand 
sich auch hierzu eine Gelegenheit, wo sich dies 
Unterfangen mit einer auszuführenden Com­
mission vereinigen ließ.

Wie klopfte dem kleinen Mädchen das Herz, 
als sie mit der Miene der Unschuld un den 
Schalter trat, um hier möglichst unverfänglich 
die Frage herauszustottern:

„Entschuldigen Sie! Sind vielleicht Briefe 
da für Hero, hauptpostlagernd?"

„Ein einziger, mein Fräulein", erwiederte 
der schmunzelnde Beamte und bändigte dabei 
ein Couvert von riesigen Diemensionen ein.

Sie nahm, es in Empfang, sie flog damit 
nach Hause, sie eilte auf ihr Zimmer und legte 
hier förmlich andächtig den eben erhaltenen 
Brief auf ihren Tisch, nachdem sie erst alle 
Kuchenkrumen von der Serviette abgeblasen 
hatte. Sie erfreute sich an den eleganten 
Schriftzügen, an dem eleganten Format, an 
dem eleganten Parfüm, es war alles so nobel, 
so vornehm, so spart — so wie aus einer 
höheren Welt, daß es eines starken Entschlusses 
bedurfte, um diese schöne Hülle zu zerstören. 
Aber was da zum Vorschein kam, das war doch 
noch viel herrlicher.

Mein liebes Kind!
Ja, so laß mich Dich nennen und Dir 

danken für die innigen und herzlichen Trostes­
worte, mit denen Du mich aufzurichten ver­
suchtest. Schon als ich Deine Handschrift 
sah, da sagte etwas in mir: die ist es, die 
wird dir den Glauben an die Menschheit 
zurückgeben, das ist der Engel, von dem du 

geträumt hast, und besten Fittiche du deS 
Nachts bisweilen über deinem Haupte zu 
spüren wähntest. Aber bleib für mich nicht 
länger ein williger Engel — sieh' auch der 
fromme Katholik kniet vor dem Bilde der 
Madonna und sucht in ihren Augen Mitleid 
und Erhörung. Sende mir Dein Bild — 
ich werde Dir dasselbe, wenn Du es 
wünschest, umgehend retourniren. Ich muß 
unter allen Umständen eine Vorstellung von 
Dir haben, denn meiner Phantasie hat ein 
herbes Geschick die Flügel gar zu arg be­
schnitten.

Ich bitte, bitte Dich noch um Eines: sag 
keinem Deiner Angehörigen, keiner Freundin 
oder Verwandten etwas von dieser Correspon* 
denz — sie muß unser süßes, süßes Geheimniß 
bleiben. Und dann: adressire Deine Briefe 
freundlichst in Zukunft lieber nicht mehr 
„Leander", sondern

C. F. R. 271, Hauptpostlagernd.
Wenn auch der edle Griechenjüngling be­

dauerlicher Weise längst einen frühzeitigen 
Tod in den reißenden Wogen der Darda­
nellen fand, so exlstiren in hiesiger Stadt 
doch vsch eine ganze Menge Leander; deshalb 
gebe ich Dir die obige, etwas complicirte 
Chiffre an, um dadurch jeder Möglichkeit 
einer irrigen Abholung vorzubeugen.

Ich grüße Dich tausend, tausend Mal!
Dein Franz.

Ach, diese Worte klangen Bettinchen wie 
Musik. So einen Brief hatte sie noch nie be­
kommen. Papa und Mama schrieben immer so 
salbungsvoll, und ihre Freundinnen gewöhnlich 
lauter nichtssagendes Zeug. Aber hier war 
Romantik, hier wurde sie gebeten, als guter 
Genius einen Märtyrer zu umschweben — das 
war doch wahrlich eine würdigere Aufgabe, als 
ewig Taschentücher zu sticken und Kirschen ein* 
zumachen.

Ja, er sollte ihr Bild haben. .Sie hatte 
noch eins in Reserve, das nahm sie jetzt und 
schrieb ihm dazu, ausführlich und warm. Und 
nach drei Tagen holte sie sieh Antwort.
Die war diesmal ganz ditbyrambffch; er hätte 
sich in ihr Porträt verliebt, da es noch tausend­
fach reizender sei, als er je zu hoffen gewagt. 
Er bedecke die kleine Karte Tag und Nacht mit 
heißen Küssen, und ihn beherrsche nur ein Gedanke, 
er müsse sie sehen, er müsse sie sprechen, 
sei es auch nur auf einen Moment. Sie möchte 
doch übermorgen Nachmittag um vier Uhr 
auf dem Jungfernstieg an der Ecke vorn neuen 
Wall ein paar Augenblicke auf und ab prome- 
niren und als Erkennungszeichen ein Buch in 
die rechte Hand nehmen. Doch erwarte er bis 
dahin noch Nachricht.

Das war freilich ein bißchen sehr kühn. Sie 
setzte sich auch sofort hin und versuchte ihm daS 
deutlich zu machen. Da die Tante j doch heute 
einen Spaziergang mit ihr vorhatte, so fehlte 
ihr die Muße, und sie mußte sich deshalb kurz 
fassen. Nun zeigt sich in der Beschränkung 



zerrte sich zu einer cynischen Teufelsfratze, und 
spöttisch hörte sie dazu den Lübecker Theater- 
rüuber krächzen: Die Canaille heißt Franz!
, Den Brief aber der eßlustigen Nähmamsell 
knüllte sie in größtem Ingrimm zu einem Ball 
zusammen und schleuderte den mit wüthender 
Vehemenz ins Gebüsch.

Dann schlug sie schleunigst den Heimweg ein 
und schwur sich dabei hoch und heilig, nie, nie 
wieder in ihrem Leben einem Manne trauen zu 
wollen, und sollte sie auch in Folge dessen un° 
vermählt dereinst ins Grab steigen müssen.

Am Nachmittag desselbigen Tages sah man 
auf der Hauptpost vor dem Schalter, wo die 

ausgegebrn werden, einen , ^ ^ /bgant gekleideten jungen Mann mit 
einem unsagbar verblüfften Gesicht stehen.

„Wie? keinen Bries für C. F. R. 274?"
„Nichts, mein Herr.*
Und Herr Franz Reinhard, einziger Sohn 

der Kaffee-Großhandlung C. F. Reinhard u. Co., 
schob langsam wieder auf die Straße, klemmte 
das Monocle ins Auge und brummte vor sich hin:

»HM' sonderbar . . Hatten doch beide ange­
bissen, jede in ihrer Weise. Woher nun mit 
einem Male dieser scheußliche Abfall der Nieder­
lande? Hm — dem Beamten spielte so ein 
infames Lächeln um die Lippen — sollte am 
Ende gar auf die kaiserlich deutsche Post in 
dieser Beziehung auch kein Verlaß mehr sein?"

allerdings erst der Meister, aber Bettinchen ge­
brauchte zur Herstellung ihrer schrtftlicken 
Arbeiten allemal Zeit, wenn sie einigermaßen 
den gewünschten Grad der Vollendung erreichen 
sollten.

Ihr Brief wollte ihr daher gar nicht schmecken 
und als sie ihn trotzdem in den Kasten prakticirt 
hatte, begannen die Gewissensbisse ihr Nagewerk. 

Jonntc Abends vor vielem Grübeln 
nicht cinschlafkn, und endlich faßte sie 

den Entschluß, am nächsten Morgen selbst zur 
Post zu g-d-u um sich dort Ihr. Epist-l um°r 
der vertrauten Chiffre wieder abzufordern

Mit dem frühesten stand Bettinchen bereits 
vor dem wohlbekannten Schalter der Hauptpost.

„Dürste ich bitten um die Brief chasten unter
6. F. R. 271?"

„Hier, mein Fräulein!"
Sie fühlte zwei Briefe in den Händen und 

befand sich damit auch schon auf der Straße, 
ehe sie mit sich selber hV8 Reine gekommen war, 
ob sie sie wirklich alle beide nehmen dürfe oder 
nicht. Ihren eignen zerriß sie sofort, ober der 
andere, der andere? Es war ein merkwürdiges 
Couvert, schmutzig und aus dem allerordi- 
närsten Papier gefaltet, und darauf stand die 
Adreffe in ganz ungelenken Schrtftzügen, als ob 
sie von einem Kinde oder einer Dlenstmagd her- 
rühre. Wie kam ein so feiner Herr, wie ihr 
Franz, zu solcher Bekanntschaft?

Fnb to°9' c8 sei eigentlich nicht 
recht, es sei sogar unverzeihlich, aber doch, w- 
viel sie auch nachdachte, sie fand keinen Weg 
den Brief wieder an seine richtige Adreffe zu 
besördern, ohne sich dabei bloszustellen. Dazu 
wurde jetzt die Neugier immer reger in ihr 
und — ritsch, ratsch hatte sie den Umschlag 
entfernt: ' a

„Lieber Franz!
Leider kann ich morgen nicht. Die Alle 

und ich müssen nämlich nach Pöseldorf hinaus 
wo wir bet der Frau Sievers zwei Tage 
hintereinander an die Aussteuer ihrer Tochter 
nähen sollen. Die Nacht bleiben wir denn 
gleich da im Hause. Aber übermorgen Abend 
um acht Uhr stehe ich wieder zu Diensten. 
Hole mich nur von meiner Wohnung ab und 
laß uns noch einmal in die wunderschöne 
Restauration gehen, wo man so nett für sich ist 
und so prachtvolle Beefsteaks bekommen kann.

Ich habe furchtbare Sehnsucht nach Dir, 
mein süßer Franz, und sende Dir einen herz­
haften Kuß.

Deine Anna."
Das war ihr Held? Mit Schneiderinnen 

ging er in Restaurationen, wo man Beefsteaks 
aß und für sich war?! Schändlich, fürchterlich, 
schmachvoll!

Bettinchen war in die Wall - Anlagen ein- 
gebogen. Dort lief sie in einem einsamen 
Baumgange auf und nieder und rang die 
Hände. In nichts versunken war Uriel-Sonn- 
tag mit seinen weichen schwermüihigen Tönen, 
das edle Erlöserangesicht ihres Traumes ver­

Marmigfaltiges.
* Zar Nikolaus I. Den Jugender- 

mnerungen des kürzlich verstorbenen Fürsten 
Josef Lubomirski entnimmt die „T. R." 
folgende Anekdoten: Nikolaus I. war über­
aus verschwenderisch mit Ordensauszeichnungen, 
besonders für seine militärische Umgebung. 
Cures Tages wohnte er nun mit einem glän­
zenden zahlreichen Gefolge der Vorlesung eines 

•üü t bei; da der Vortraq ihn
besonders anregte, so wandle er sich an 

seinen Günstling Menschikow mit den Wor­
ten: „Man macht viel Lärm um diesen 
Mann, sein Wiffen und seine Redeweise er­
scheinen mir jedoch keineswegs außerordentlich " 
— „Geruhen Eure Majestät, ihm seine Be­
fangenheit zugute zu halten," erwiderte der 
Fürst. — „Sollte meine Gegenwart ihn ver­
wirren?" — „Nein, Sire, nein. Ihr glän­
zendes Gefolge ist wohl an seiner Bestürzung 
schuld. Wie sollte ein Astronom nicht den 
Kopf verlieren, wenn er so viel Sterne er­
blickt, die nicht an ihrem Platze sind!" — 
Menschikow stand so fest in der Gunst des 
Zaren, daß er sich ihm gegenüber Freiheiten 
der Sprache herausnehmen durfte, die jedem 
Anderen verhängnißvoll geworden wären. — 
Die Bahn zwischen Petersburg und Moskau 
hatte 400 Ätillionen Franken gekostet, mehr 



als eine halbe Million für den Kilometer. 
Alle Welt wußte, daß der mit ihrer Ausfüh­
rung betraute General K. sich dabei auf die 
schamloseste Weise bereichert hatte. Wenige 
Wochen nach der Eröffnung kam ein neuer 
türkischer Gesandter in Petersburg an, der sich 
jedoch, als man ihm die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt durch einen officiellen Führer zei­
gen ließ, zu keinem einzigen Wort der Be­
wunderung und des Erstaunens hinreißen 
lassen wollte. „Was könnte man ihm denn 
zeigen, um ihn zu imponiren?" fragte der 
Zar den Fürsten. „Die Rechnungen des Ge­
nerals K. in Bezug auf die Nikolaus-Bahn," 
erwiderte Menschikow lachend. — Einst mußte 
der Günstling das Regiment, deffen Chef er 
war, dem Kaiser vorführen, der mit seinem 
für solche Dinge besonders scharfen Auge sofort 
einige Unregelmäßigkeiten in der Uniform 
der Leute bemerkte und dann zornig zu Men­
schikow sagte: „Ich möchte Ihr Regiment 
lieber nackend sehen, als in solchem Zustande." 
— „Achtung!" commandirte der Fürst mit 
lauter Stimme: „Die Uniformen herunter!" 
Und zur höchsten Verblüffung sah der Kaiser 
das Regiment sich in wenigen Augenblrcken 
völlig entblößen — bei einer Kälte von 15 
Grad. „Sire," wandle dann Menschikow sich 
an seinen Gebieter, „mein Regiment harrt 
der Befehle Eurer Majestät." — Zu den 
ersten Verschwörern der Regierung Nikolaus' I. 
gehörte auch der Dichter Reliew, der für seine 
Hochverräterischen Umtriebe am Galgen bü­
ßen sollte. Der Strick zerriß jedoch und 
halb erstickt fiel Reliew auf das Schaffst 
nieder, indem er ausrief: „Man versteht in 
Rußland nicht einmal einen Strick zu drehen." 
Da solche bei Hinrichtungen seltene Vorfälle 
gewöhnlich die Begnadigung des Unglücklichen 
zur Folge hatten, so berichtete man dem Za­
ren die mißglückte Hinrichtung des Verschwörers 
mit seiner verächtlichen Aeußerung. „Beweise 
man ihm," befahl Nikolaus, „daß man in 
Rußland einen Strick zu drehen versteht." — 
Ein Beispiel der tyrannischen Willkür des 
Zaren erzählt Fürst Lubomirski als Augen­
zeuge. Kurze Zeit vor dem Ausbruch des 
Krimkrieges hielt der Kaiser in Krasnoje 
Selo eine große Parade ab und führte gerade 
die Truppen seiner Gemahlin vor, als auf 
dem Paradefelde ein russischer Feldjäger aw$ 
Berlin eintraf, um dem Kaiserpaare Briefe 
vom König von Preußen zu überbringen. 
Nachdem der Bote der Kaiserin das für sie 
bestimmte Schreiben überreicht hatte, bemerkte 
er zu seinem Entsetzen, daß er im letzten 
Augenblick den an den Zaren gerichteten 
Brief verloren habe. Als er zitternd aus 

dem Wege, den er soeben zurückgelegt hatte, 
den vermißten Gegenstand suchte, befahl der 
Zar, der ihn beobachtete, einem seiner Flügel­
adjutanten, zu dem Feldjäger zu reiten, und 
ihn zu fragen, was er dort mache. Nachdem 
der Flügeladjutant seine Antwort dem Selbst­
herrscher überbracht hatte, erhielt er von 
diesem den Befehl, in eigener Person ohne 
eine Minute Aufschub den Schuldigen nach 
Sibirien zu transportiren. Ohne irgend 
welche Vorbereitung mußten die Beiden dann 
den langen, beschwerlichen Weg antreten; als 
der Flügeladjutant nach acht Monaten zurück- 
kehrte, wurde er zur Belohnung für seinen 
außergewöhnlichen Dienst befördert, von dem 
Feldjäger hörte man nie etwas wieder.

* Ein Hund als Zeitungsträger. 
Von einem Hunde, der als Zeitungsträger 
sich nützlich erweist, wird der Zeitung „Sport 
im Bild" aus England berichtet. Ungefähr 
dreiviertel (engl.) Meilen vom Hause entfernt 
zieht sich der Bahndamm durch das Thal. 
Vor ungefähr neun Jahren traf der Eigen­
thümer des Gutes die Einrichtung, daß seine 
tägliche Londoner Zeitung von dem Zugführer 
mitgebracht und an einer bestimmten Stelle 
herausgeworfen werden sollte. Pompey, ein 
der Familie gehöriger Wachtelhund-, pflegte 
seinen Herrn zu begleiten, wenn dieser die 
Zeitung holen ging. Bald hatte er begriffen, 
welchen Zweck der tägliche Spaziergang hatte, 
und nach einiger Zeit machte man den Ver­
such, ihn allein zu schicken. Es gelang über 
Erwarten, und in den letzten Jahren hat sich 
Pompey dermaßen an seine Aufgabe gewöhnt, 
daß man nicht mehr nöthig hat, ihn fortzu- 
schicken; er geht von selbst und zwar stets zur 
rechten Zeit. Direkt steuert er durch Wiesen 
und über Feldwege seinem Zrele zu, und 
wartet ruhig neben den Schienen, bis der 
Zug vorüberbrauft. Voller Aufmerksamkeit 
sieht er dem Herauswerfen der Zeitung ent­
gegen und ist so eifrig in seinem Dienst, daß 
er meist versucht, das Blatt aufzufangen. 
Nun macht er sich auf den Weg nach Hause, 
wo er das Journal richtig abgiebt und zum 
Lohn dafür sein tägliches Mahl erhält. Wird 
die Zubereitung seines Futters durch irgend 
einen Zufall verzögert, so läuft er ins nächste 
Feld zurück, versteckt die Zeitung und weigert 
sich, sie herauszugeben, bis er seine Belohnung 
vor Augen sieht.
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